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Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Lafſdmanns Sonntagsblatt“
und „Jlluſtriertes Anterhaltungsblatt“. Sezugspreis- Monatlich für Abholer
1,25 M., durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,35 M., in den Landorten
1,40 M., durch die Poſt 1,45 M. Im Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörung,
Streik uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg., die 3geſpaltene
Reklamezeile 40 Pfg., Ausbkunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von Anzeigen
an beſtimmten Tagen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird Leinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr: 10, Mk. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr.
Schluß der Anzeigenannahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen tags zuvor.

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,

Nr. 79 Sonnabend, den 6. Juli 1929 31. Jahrg.
Die Arbeiten zum

Bau einer Betonbrücke
im Zuge der Dornaer Straße (Hauptgraben) ſind
zu vergeben.

Unternehmer wollen Koſtenanſchläge bis zum 10. Juli
mit der Aufſchrift „Brückenbau“ verſchloſſen abgeben. Bau
beſchreibung kann in der Stadtſchreiberei eingeſehen werden.

Kemberg, den 5. Juli 1929.

93] Der Magiſtrat.
Sonnabend, den 6. Juli,

krelhadetug für Kinder.
Kemberg, den 5. Juli 1929

92] Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Die kirchlichen Körperſchaften haben am 25. Juni d. J.
beſchloſſen:

Bei Trauungen iſt von Zuſchauern ein Ein
trittsgeld von 25 Pfennigen zu erheben. Ein
trittskarten ſind vorher beim Kirchner, Herrn Rotte,
zu löſen. Der Erlös vom Eintrittsgeld ſoll zur Jn
ſtandſetzung der Kirche verwendet werden.
Dieſer Beſchluß tritt ſofort in Kraft.

Kemberg, den 25. Juni 1929.
Der Gemeindekirchenrat.

Neues in Kürze.
England macht die Ratifikation des Youngplanes von der

endgültigen Regelung t re abhängig, die die Be
ziehungen zu den einzelnen Mächten betreffen.

Das Stadtparlament in Weimar hat die Aufſtellung von
Büſten der bisherigen Reichspräſidenten für v abgelehnt,
als Deutſchland durch das Verfaſſungswerk von Weimar noch
in Not und Elend ſei.

Das 50jährige Beſtehen der Reichsdruckerei wurde dur
e Felttagung im ehemaligen Herrenhauſe ſehr eindrucksvo
gefeiert.Der Prozeß en den Attentäter Venoit, der auf den aus
dem Kolmarer Autonomiſtenprozeß bekannten Staatsanwalt
Fachot geſchoſſen hatte, begann vor dem Schwurgericht in Paris.

Politiſcher Wochenſpiegel.
Enttäuſchung durch die engliſche Thronrede. Eine
Frankreich gegönnte Blamage. Das drohende Geſpenſt
einer Erhöhung der Bahntarife. Kulturfrieden durch

das Konkordat.
o Wer von der engliſchen Thronrede, die pro

grammatiſch den neuen Kurs der Regierung angibt,
beſonders große und allumändernde Senſationen poli
tiſcher Art erwartet hatte, mußte von der nüchternen
und allgemeinen, nie tief ſchürfenden Faſſung enttäuſcht
ſein. Für uns Deutſche war es doppelt unangenehm,
daß die mit ſo großen Hoffnungen begrüßte Aera
MacDonald mit Bezug auf die heiß erſehnte Rheinland
räumung ſo wenig Poſitives zu vermelden, nicht ein
mal den Termin des Abzugs wenigſtens der engliſchen
Beſatzungstruppen anzugeben wußte. Es hat doch den
Anſchein, als ſeien die Bindungen mit Frankreich
ſtärker, denn der gute Wille zur reſtloſen Liquidation
des Weltkrieges ſelbſt durch den Wunſch des Alliierten
von jenſeits des Kanals. Umſo ſtärker ſind jetzt die
Erwartungen, die auf die politiſche Konferenz geſetzt
werden, die als Nachfolgerin der Pariſer Sachverſtän
digentagung nun wohl doch ſehr zum großen Miß
vergnügen der Franzoſen in London in Szene gehen
ſoll. Wenigſtens haben ſich mit Ausnahme von Paris
alle kompetenten Mächte für die engliſche Hauptſtadt
entſchieden.

Wird London als Sitz der Konferenz beſtimmt, ſo
bedeutet dieſes Faktum eine neue Niederlage des Quai
d' Orſay, deſſen Diplomaten zurzeit wirklich nicht auf
Roſen gebettet ſind. Der kläglich geſcheiterte Verſuch,
von Amerika eine weitere Friſtverlängerung für die
am 1. Auguſt fällige Milliardenſchuld zu erhalten, be
deutet eine ſchwere Schlappe, die doppelt ſchwer wiegt,
weil ſie gegen den Willen Poincares erfolgt iſt, der be
kanntlich die Ratifizierung des Schuldenabkommens
ſtets gewünſcht und befürwortet hatte. Die Blamage
trifft in erſter Linie das Parlament und ſomit das fran
zöſiſche Volk ſelbſt. Sie würde nicht etwa dadurch be
hoben, daß man als Sündenbock einen Miniſter viel
leicht den des Auswärtigen Amtes in die Wüſte
ſchickt. Das franzöſiſche Volr muß endlich erkennen, daß
in der Welt ſeine blütenweiße Unſchuld ebenſowenig noch

Glauben findet als der Wahn von Deutſchlands Allein-
ſchuld am Weltkriege, vor allem in Amerika hat ſich die
politiſche Anſchauung in dieſer Frage ganz erheblich ge
wandelt. Ueber dem großen Teich mehren ſich die Stim
men, daß die Entente zum mindeſten mit einem rieſigen
Prozentſatz von Schuld am Ausbruche der Kataſtrophe
von 1914 belaſtet iſt. Daß daher ein Teil der entſtan
denen Laſten ebenfalls von ihr getragen werden muß,
iſt nicht mehr als recht und billig. Hinzukommt, daß die
rieſigen Aufwendungen Frankreichs in militäriſcher Be
ziehung, ſein Bündnis mit England, ſeine „Freund
ſchafts“verträge in Mitteleuropa und am Balkan alles
andere bedeuten als eine Politik der Verſöhnung und
des Friedens. Hoffentlich bewirkt diegkalte Duſche aus
Waſhington endliche Einſicht und Amkehr. Nach zehn
Jahren dürfte der Siegesrauſch ſich gelegt haben, der
An Alltag muß auch in Frankreich in ſeine Rechte
reten.
Jnnen- und auch wirtſchaftspolitiſch gleich ſtark be

wegt uns das wieder einmal aufgetauchte Geſpenſt einer
erneuten Erhöhung der Reichsbahntarife. Wenn man
ſich vielfach der angenehmen Hoffnung hingegeben hatte,

daß die Ablöſung des Dawesplanes durch den Young
Plan eine Erleichterung für die Reichsbahn und ſomit
auch. für die Wirtſchaft im weiteren Sinne erbringen
würde, ſo ſah man ſich hierin leider bitter enttäuſcht. Die
Ausführungen, die der Präſident des Verwaltungsrates
in dieſen Tagen in Köln gemacht hat, zeigen, daß es
ſelbſt der Reichsbahn nicht gelingen will, größere An
leihen auf dem Auslandsmarkte unterzubringen, das
nötige Kapital wird alſo durch eine Erhöhung der Ta
rife beſchafft werden müſſen. Selbſt wenn der Reichsver
Fehrsminiſter ſich noch ſo ſehr dagegen ſträubt, die V
hältniſſe werden ihn mit der Zeit zum Nachgeben zwin
gen. Die ungeheure Neubelaſtung ſtellt die deutſche
Wirtſchaft vor neue, außerordentlich ſchwierige Prob
leme, die zu meiſtern weitere Entbehrungen und noch
gere Entſagungen von der Allgemeinheit fordern
wird.

Jm preußiſchen Landtag iſt der Endkampf um das
Konkordat mit der römiſchen Kurie entbrannt. Jm
Hauptausſchuß iſt das Werk mit 16 gegen 13 Stimmen
bereits angenommen. Erfreulicherweiſe wurde auch ein
Antrag angenommen, der die paritätiſche Behandlung
der evangeliſchen Kirche mit der katholiſchen gewähr
leiſten ſoll, eine Tatſache, die zum konfeſſionellen Frie
den erheblich beitragen dürfte. Keine Vorteile, aber
auch keine Nachteile für die einzelnen Religionsgemein
ſchaften ſichern eine ruhige und ſtetige Entwicklung auf
kulturellem Gebiete, die im Jntereſſe des großen Ganzen
nur begrüßt werden kann.

Vorläufig noch Dawesplan?
Man rechnet mit Eventualitäten.

e Berlin, 4. Juli.
e ſtiller es in der Politik wird, um ſo mehr wendet

ſich das politiſche Jntereſſe der politiſchen Reparätionskon
ferenz zu. Bekanntlich hat der deutſche Botſchafter von
Hoeſch noch einmal mit Briand verhandelt und dem deut
ſchen Standpunkt Nachdruck gegeben, daß Deutſchland eine
Erledigung des ganzen Fragenkomplexes wünſche um
einen früheren franzöſiſchen Ausdruck zu gebrauchen die
völlige Liquidierung des Krieges.

Wie inzwiſchen in Verlin bekannt geworden iſt, hat auch
diesmal Briand keine beſtimmten Zuſicherungen machen
können, aber es hat den Anſchein, daß die franzöſiſche Re
gierung London als Konferenzort annehmen will und ſich
bereit erklärt, die Konferenz für den 3. Auguſt einberufen
zu laſſen. Dieſer Termin iſt bereits das Aeußerſte, denn in
Deutſchland ſieht man die Aufgaben, die der Konferenz ob
liegen, für ſo weittragend an, daß ſich unmöglich ihre Er
ledigung in vier Wochen ergeben kann.

Deshalb fragt man ſich auch bereits, was geſchehen
werde, wenn das Youngabkommen nicht rechtzeitig ratifi
ziert werden könnte und iſt der Auffaſſung, daß ſo lange
bis der Youngplan in Kraft treten kann, der Dawesplan
in Geltung bleibt, und die deutſchen Mehrzahlungen, da
der Youngplan bei einer Ratifizierung nach dem 1. Septem
ber mit rückwirkender Kraft in Geltung geſetzt wird, ſpäter
verrechnet werden würden. Jedenfalls iſt man der Ueber-
zeugung, daß man mit dem Dawesplan rechnen müſſe, da
es Undenkbar ſei, pünktlich den Youngplan an ſeine Stelle
zu ſetzen.

Kein Einverſtändnis Or. Streſemanns.
Jn Londoner diplomatiſchen Kreiſen wird angeblich

lebhaft bedauert, daß Reichsaußenminiſter Streſemann ſich
am 16. September v. J. mit der von Paris vorgeſchlagenen
Verſöhnungskommiſſion für das Rheinland einverſtanden
erklärt habe. Von zuſtändiger Berliner Stelle wird hierzu
erklärt, daß von einer Einverſtändniserklärung Streſe
manns nicht die Rede ſein könne, ſchon aus dem Grunde
nicht, weil Streſemann an der betreffenden Völkerbunds
tagung perſönlich nicht teilgenommen habe.

Jm übrigen ſei damals in Genf über die Angelegenheit
kein von den Verhandlungspartnern unterzeichnetes Pro
tokoll ausgegeben worden, ſondern lediglich eine Mittei-
lung an die Preſſe, kus der hervorgehe, daß eine Einigung
über die Frage eines Verſöhnungsausſchuſſes erzielt wor
den ſei. Hiermit ſei noch keineswegs geſagt, daß über die
Frage ſelbſt bereits ein Abkommen herbeigeführt worden
ſei. Man habe ſich lediglich über das Verhandlungsver-
fahren in dieſer Frage geeinigt und die Entſcheidung kom
menden Verhandlungen überlaſſen. Der deutſche tand
punkt in der Frage einer Verſöhnungskommiſſion ſei klar
und eindeutig und habe ſich ſeit der oben genannten Völ
kerbundsverſammlung nicht geändert. Auch eine Verquik-
kung der im Friedensvertrag vorgeſehenen Kontrollkom
miſſion des Völkerbundes mit der Frage der von Frank
reich geplanten Verſöhnungskommiſſion ſei nicht angängig.

Auch England macht Schwierigkeiten

Annahme des Young-Plans nur bei Dauerregelung der
Europafragen.

O London, 4. Juli.
Der Grund für die Formulierung der Stelle der Thron

rede über den Youngplan, in der von einer Erwägung des
Planes durch die britiſche Regierung, nicht aber von einer
endgültigen Annahme die Rede iſt, iſt von ſehr weſentlicher
Art. Die finanziellen Opfer, die die Annahme des Young-
planes von Großbritannien erfordere, würden von der
britiſchen Regierung als ſehr viel ſchwerer angeſehen, als
die der anderen beteiligten Länder. Großbritannien
würde vielleicht bereit ſein, noch einmal die Hauptbürde
der finanziellen Opfer zu übernehmen, und zwar nur dann,
wenn gleichzeitig ein politiſches Abkommen erreicht werden
könnte, das wirklich eine dauernde Regelung der europä-
iſchen Fragen verſpreche.

Ein rein zeitliches und künſtliches Abkommen, das z. B.
die Saat für eine neue Spannung im Rheinland in ſich
bergen würde, würde nach Anſicht der britiſchen Regierung
ſo ſchwere Opfer nicht rechtfertigen, wie der Youngplan
ſie erfordere. Jm Verlauf der Verhandlungen werde dieſe
Form mitgeteilt werden, von deren eine oder zwei ohne
den Youngplan ſehr gut auskommen könnten.

Kein Ausgleichskomitee.
London wird ſich unter allen Umſtänden den fran

zöſiſchen Bemühungen einer Vermiſchung der beiden voll
kommen getrennten Einrichtungen der Jnternationalen
Kommiſſion, die gelegentlich der Zurückziehung der Rhein
landtruppen aus dem Rheinland auf Grund des Artikels
213 des Verſailler Vertrages eingeſetzt werden könnte und
der Ernennung eines „Komitees für Feſtſtellung und Aus
gleich“, das im Verſailler Vertrag nicht vorgeſehen iſt, ent
ſchieden widerſetzen. Das letztere Komitee würde eine tat
ſächliche Ueberwachung der entmilitariſierten Rheinland
zone darſtellen.

Frankreich würde die Schaffung dieſes Ausgleichsko
mitees vorziehen, da ſeine Zuſammenſetzung nicht interna
tional, ſondern alliiert-deutſch mit einem franzöſiſchen Vor
ſitzenden ſein würde, dem im gar der Stimmengleichheit
die Entſcheidung zuſtehen würde. Auch würde dieſes Ko
mitee nicht von den Beſchlüſſen des Pölkerbundsrates ab
hängig ſein.

Annahme des Konkordats.
Die Verhandlungen im Landtagsausſchuß.

o Berlin, 4. Juli.
Jm Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages gab bei

der Konkordatsberatung Kultusminiſter Dr. Becker die Er
klärung ab, daß das Staatsminiſterium dem demokratiſchen
Antrag, wie er nunmehr formuliert worden iſt, zuſtimmt.

Der Antrag lautet, unverzüglich in Verhandlungen mit
der evangeliſchen Kirche einzutreten über Verträge auf dem
Gebiete der religiöſen Uebung, des kirchlichen Eigentums
und anderer kirchlichen Rechte, der innerkirchlichen Geſetz
gebung und der Verwaltung, der Dotation und der Be
ſetzung der leitenden Aemter, um die paritätiſche Behand
lung mit der katholiſchen Kirche ſicherzuſtellen. Dabei ſoll
weiter geprüft werden, ob die bisherige Rechtslage hinſicht
lich der Beſetzung der theologiſchen Lehrſtühle vertraglich
feſtgelegt werden kann.

Der Kultusminiſter ging dann auf die Frage des Ab
geordneten Dr. v. Campe (DVP.) ein und erklärte zunächſt,
daß nicht nur in keinem Artikel des Vertrages in keiner
Weiſe auf die Schule Bezug genommen ſei, ſondern daß
darüber hinaus auch keinerlei Meinungsverſchiedenheiten
bei den Verhandlungen vorhanden geweſen wären. Er
verweiſe beſonders auf die Stellungnahme der geſamten
katholiſchen Preſſe, die gerade die Nichtbehandlung der
Schule im Vertrage bedauert habe.

Am Abend hat der Hauptausſchuß dann das Konkor
dat mit 16 Stimmen der Regierungsparteien und der
Wirtſchaftspartei gegen 13 Stimmen der Deutſchnationalen,
der Deutſchen Volkspartei, der Deutſchen Fraktion und der
Kommuniſten angenommen.



e eWeimar gegen Weimar.
Eine Scheerſtraße, aber keine Reichspräſidentenbüſten.

Weimar, 4. Juli.
Das Stadtparlament der thüringiſchen Landeshaupt

ſtadt hatte ſich in dieſen Tagen mit einigen Anträgen zu be
faſſen, die einen politiſchen Beigeſchmack haben. Von nativ
naliſtiſcher Seite war beantragt worden, zur Erinnerung
an den verſtorbenen Admiral Scheer eine Straße in Rein
hardScheer Straße umzubenennen. Die Stimmenmehrheit
der Bürgerlichen brachte dieſen Antrag zur Annahme, die
Linke wandte ſich geſchloſſen dagegen.

Von ſozialiſtiſſcher und demokratiſcher
Seite war der Antrag geſtellt worden, anläßlich des
zehnten Jahrestages des Jnkrafttretens der Weimarer
Verfaſſung die Büſten der beiden erſten Reichspräſidenten im
Rathaus und in den Schulen aufzuſtellen. Beabſichtigt war
von den Antragſtellern dadurch eine indirekte Ehrung des
Verfaſſungswerkes. Dagegen wandte ſich die bürgerliche
Vereinigung, deren Redner feſtſtellte, daß eine ſolche
Ehrung nicht am Platze ſei, ſolange noch unter der Wei
marer Verfaſſung in Deutſchland äußere und innere Not
herrſche. Für Ablehnung des Antrages ergab ſich dann
auch die erforderliche bürgerlichnationaliſtiſche Mehrheit.

Die ſchönen Tage ſind vorüber
Franzöſiſche Militärkreiſe über die Rheinlandräumung.

Paris, 4. Juli.
Neben der Frage der Ratifizierung der Schuldenabkom

men ſteht augenblicklich im Mittelpunkt des Parteiſtreites
in Frankreich die Frage der Rheinlandräumung. Beſon
deres Jntereſſe wird dieſer Frage von der Militärverwal

tung und allen militäriſchen Kreiſen entgegengebracht, und
zwar weniger aus politiſchen Gründen als aus der Er
wägung heraus, daß für die zahlreichen Offiziersfamilien,
die augenblicklich im Rheinland ein bequemes Leben füh
ren, und auch für die aktiven Truppenteile im beſetzten
Gebiete in franzöſiſchen Garniſonen ſelbſt Unterkunft ge
ſchaffen werden muß.

Wie verlautet, wurde Außenminiſter Briand von mili
täriſchen Kreiſen über die Möglichkeit und den etwaigen
Zeitpunkt einer vorzeitigen Rheinlandräumung befrägt.
Briand weigerte ſich aber, irgendeine Auskunft zu geben,
da dieſe Frage den Gegenſtand diplomatiſcher Verhand
lungen bilde und auf der kommenden Regierungskonferenz
zur Erörterung ſtehe. Zu Recht oder Anrecht iſt weiterhin
n militäriſchen Kreiſen die Meinung verbreitet, die Räu

mung der beiden beſetzten Zonen werde gleichzeitig im
März 1930 erfolgen. Auf welche Arteilsgründe ſich dieſe
Meinung ſtützt, konnte allerdings nicht in Erfahrung ge
bracht werden.

Tſchitſcherin kehrt wieder.
Sitzung des Rates der Volkskommiſſare der Sowjetunion.

V Kowno, A. Juli.
Wie aus Moskau gemeldet wird, fand unter Vorſitz

Volkskommiſſars Rudſutak eine außerordentlichedes
Sitzung des Rates der Volkskommiſſare der Sowjetunion
ſtatt, bei der der ſtellvertrtende Außenkommiſſar Karachan
einen politiſchen Bericht über die internationale Lage der

Sowjetunion und über xdie Wiederaufnahme der ruſſiſchengliſchen Beziehungen
ſowie über die Liquidierung des chineſiſch ruſſiſchen
Zwiſchenfalls erſtattete. Es wurden Beſchlüſſe gefaßt über
die Wiederaufnahme der ruſſiſchengliſchen Beziehungen.
Die Sowjetregierung wird vorläufig nur einen Geſchäfts
träger nach London ſenden, wie auch die engliſche Regie
rung ihrerſeits einen engliſchen Geſchäftsträger nach Mos
kau ſenden will.

Außenkommiſſar Tſchitſcherin, der ſich jetzt noch in
Deutſchland befindet, teilte dem Rat der Volkskommiſſare
mit, daß er Deutſchland Mitte Auguſt verlaſſen und ſich
wieder nach Moskau begeben wolle. Zu dieſer Zeit wird
Tſchitſcherin nach mehrmonatiger Kur in Deutſchland ſeine
Geſchäfte als Außenkommiſſar der Sowjetunion wieder
übernehmen

Nachklänge zum 28. Juni.
Studentenproteſt in Berlin.

de Berlin, 4. Juli.
Die Allgemeine Studentenſchaft hatte zu einer Wahl

kundgebung auf dem Platz am Hpernhaus Unter den Lin
den aufgerufen. Schon lange vor ein Uhr hatten ſich meh
rere hundert Studierende in der Nähe der Univerſität ein
gefunden. Vor dem Ausgang zur Dorotheenſtraße ſam
melte ſich eine Gruppe der Roten Studenten und Schüler
bewegung. Die Polizei war gleichfalls ſehr ſtark vertreten
und hielt mehrere Laſtautos mit Mannſchaften bereit. Die
als Wahlkundgebung gedachte Veranſtaltung wurde zu
einer Proteſtkundgebung anläßlich der Vorgänge am zehn
ten Jahrestage des Verſailler Diktates. Näch dem Geſang
„Burſchen heraus“ ſprach der Vorſitzende der Allgemeinen
deutſchen Studentenſchaft, Hoppe, zu den verſammelten
Studierenden und gab der Empörung der Verſammlung
über die Art Ausdruck, in der das Küultusminiſterium auf
eigenem akademiſchen Boden die akademiſche Freiheit miß
achtet habe, indem es ſämtliche Kundgebungen gegen den
Schmachfrieden und die Kriegsſchuldlüge unterſagke. Mit
gleichem Erſtaunen habe man das Vorgehen der Polizei
nicht gegen Aufrührer, ſondern gegen Studenten ſehen
müſſen, die von heiligſten vaterländiſchen Gefühlen beſeelt
r Es wurde eine Entſchließung angenommen, die

eſagt:
„Die zur Wahlkundgebung der allgemeinen Studentenſchaft

verſammelten Studierenden nehmen Anlaß, auf das Entſchie
denſte zu betonen, daß ſie dem Verhalten der ſtaatlichen
Organe anläßlich der Verſailler Kundgebung mit dem aller
größten Befremden gegenüberſtehen. Nicht der Geiſt des Auf
ruhrs hat die Studenten am 28. Juni geleitet, ſondern e
vaterländiſches Empfinden und ein feſter nationaler Wille
Dieſelben Gefühle beſeelen die hier Verſammelten; ſie geloben
auf ihrem Poſten und in ihrer Arbeit unbedingt auszuharren
ür die Errichtung der akademiſchen Freiheit und der Freiheit
es deutſchen Volkes.“
Die kommuniſtiſchen Studenten hatten verſucht, die Ver

ſammlung durch Pfeifen und Johlen zu ſtören. Die Schupo
griff ſofort ein und verhaftete einige Perſonen, darunter
einen roten Fahnenträger. Zu Beginn der Kundgebung

ingen Schupobeamte durch die Reihen und forderten die
bgabe der Stöcke zur Aufbewahrung in der Univerſität.

Aufforderung wurde Folge geleiſtet.

Der Thronrede Widerhall.
Günſtige Aufnahme in England

S London, 4. Juli.
Die Thronrede und die ergänzende Rede des Miniſter

präſidenten Macdonald im Unterhaus finden in den eng
liſchen Blättern eine günſtige Aufnahme. Der arbeiter
parteiliche

„Daily Herald“
legt als Regierungsblatt beſonderen Nachdruck auf die
Dringlichkeit aller in der Thronrede berührten Fragen und
meint, daß kaum eine Regierung ſo unter dem Druck der
Zeit geſtanden habe wie die jetzige. Was die neue Regie
rung immer tun werde, es werde ein Kampf gegen die
Zeit ſein.

Die „Morningpoſt“
erwartet Widerſtände der Dominien bei Wiederaufnahme
der Beziehungen zu Sowjetrußland, legt aber in ihrer Kri-
tik das Hauptgewicht auf die innerpolitiſchen Fragen, be
ſonders auf die Gewerkſchaftsvorlage und vielleicht in ſtär
kerem Maße noch auf die angekündigte Möglichkeit einer
Aufhebung der Schutzmaßnahmen für die Jnduſtrie. Jn
einem Leitartikel ſprechen

die „Times“
von einem ſehr ruhigen Beginn der Arbeiten des neuen
Parlaments, während die „Daily Mail“ von einem ehr
geizigen, aber vorſichtigen Beginn der zweiten arbeiter
parteilichen Regierung ſpricht. Jn gleichem Sinne äußern
ſich auch die übrigen Morgenblätter, von denen die libe
ralen ſich ſachlich ſtare Zurückhaltung auferlegen.

Enttäuſchung in Paris.
S Paris, 4. Juli.

Die Pariſer Blätter geben die engliſche Thronrede aus
n wieder. Aus ihrer Stellungnahme geht Enttäu-
chung beſonders über die außenpolitiſchen Ausführungen
her vor. So erklärt

das „Echo de Paris“,
die Ankündigung der Thronrede über die vorzeitige Rhein
landräumung beſtätige, daß London an der Seite Berlins
gegen Frankreich ſein werde. Der Verzicht auf das Rhein
land ſei ein außerordentlich ernſter Augenblick in der euro
päiſchen Geſchichte, da er bedeute, daß Deutſchland an den
Oſtgrenzen ſeine Handlungsfreiheit wiedererlange.

Der „Figaro“
meint, Frankreich werde die ſchlimmen Folgen der Einſtel
lung des neuen engliſchen Kabinetts tragen müſſen. Deutſch
land werde jetzt alles tun, um ſich der Ueberbleibſel des
Verſailler Vertrages zu entledigen.

Benvis Prozeß in Paris.
Anklage auf Mordverſuch.

I Straßburg, 4. Juli.
Vor dem Schwurgericht Seine begann der Prozeß gegen

ds Elſäſſer George Benoit, der am 22. September 1928 auf
den ehemaligen Generalſtaatsanwalt von ElſaßLothrin
gen, Fachot, einen Revolveranſchlag verübte. Bekanntlich

iſt Fachot verhältnismäßig ſchnell von ſeinen Verletzungen
geneſen.

Man wird ſich noch erinnern können, zu welcher un
geheuerlichen Hetze gegen die elſäſſiſche Heimatbewe
gung dieſe unſelige Tat eines Halbirren die geſamte

franzöſiſche Preſſe auſgepeitſcht hat.
Die Anklage lautet jetzt auf Mordverſuch. Verteidigt wird
Benoit, der eigenartigerweiſe für ſeine Tat als voll ver
antwortlich erklärt worden iſt, von den beiden bekannten
Pariſer Rechtsanwälten Berthon und Fourrier, die ſowohl
im Kolmarer, als auch jetzt im Roos-Prozeß Verteidiger
der elſäſſiſchen Autonomiſten waren.

Die Lage des Arbeitsmarktes.
Veinahe Stillſtand der Aufwärtsbewegung.

Nach dem Bericht der Reichsanſtalt für die Zeit vom
24. bis 29. Juni iſt die Aufwärtsbewegung des Arbeits
marktes in der Berichtswoche nahezu zum Stillſtand ge
kommen. Ob dies, wie manche Landesarbeitsämter an
nehmen, darauf zurückzuführen iſt, daß die Jahreskurve
der Arbeitsloſigkeit dicht vor ihrem Tiefpunkt ſteht, oder
ob es ſich, wie andere Landesarbeitsämter meinen, mehr
um eine vorübergehende Stockung handelt, die regelmäßig
in der Mitte des Jahres eintrikt, muß vorläufig dahin
geſtellt bleiben.

Jn einigen Bezirken war die Entlaſtung des Arbeits
marktes etwas deutlicher ſpürbar; ſo in Oſtpreußen, Mit
teldeutſchland, Bayern vor allem durch den ſtarken Bedarf
der Landwirtſchaft, in Weſtfalen durch die günſtige Ent
wicklung des Ruhrkohlenbergbaues. Jn Brandenburg und
Niederſachſen ſtieg, entgegen der allgemeinen Bewegung,
die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in der verſiche
n e en Arbeitsloſenunterſtützung erſtmalig lang
am an.

Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in der
den rn rn Arbeitsloſenunterſtützung dürfte nach
den Vormeldungen der Landesarbeitsämter am 1. Juli
nahe an 720 000 liegen; am 1. Juli 1928 betrug die ent
ſprechende Zahl 610 000, am 1. Juli 1927 540 000, am
I. Juli 1926 1740 000. Dabei darf jedoch nicht unberück
ſichtigt bleiben, daß dieſe Zahlen der Hauptunterſtützungs
empfänger nicht die Geſamtbelaſtung des Arbeitsmarktes
wiedergeben (es fehlen insbeſondere die Empfänger von
Kriſen und Wohlfahrtsunterſtützung).

Aus dem Jn und Auslande.
Das lippeſche Volksbegehren.

Detmold, 4. Juli. Dem Antrag auf Einleitung des
Volksbegehrens zur Auflöſung des lippeſchen Landtages iſt,
wie die „Lippeſche Landeszeitung“ hört, ſtattgegeben wor
den. Die Veröffentlichung dieſes Antrages mit der Feſt
ſetzung der Einzeichnungstermine ſteht unmittelbar bevor.
Nach den Beſtimmungen des Geſetzes über das Volksbe
r und den Volksentſcheid dürfte die Friſt etwa im
etzten Drittel des Monats Juli liegen.

Jnangriffnahme des amerikaniſchen Kreuzerbauprogramms.
Neuyork, 4. Juli. Das Marinamt gibt bekannt, daß die

Verträge über den Bau der fünf erſten Kreuzer des ameri
kaniſchen Bauplanes für die ZehntauſendTonnen Kreuzer
n an und ide Lieferungen dementſprechend vergeben
worden ſeien. (Durch dieſe authentiſche Meldung werden
die bisher aus London vorliegenden, zum Teil unklaren
Meldungen geklärt.)

gemein.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 5. Juli 1929

Sonntagsgedanken.
Auch die Seele hat ihre Jahreszeiten, den Lenz, den

Sommer, den melancholiſchen Herbſt und den Winter, der
das Leichentuch deckt über liebe, blühende Erinnerungen.

Noch ſtehen wir mitten in den tauſendfältigen, ver
ſchwenderiſchen Wundern, Wunder, die unermeßlich ſind
an Farben und an Feierlichkeit, noch wecken höchſte Som
merluſt und höchſte Seligkeit in Uns Superlative der
Empfindung und doch beginnt ſich dem empfindſamen
Menſchen ganz leiſe, unmerklich faſt eine Art ſeeliſche
Kriſe anzumelden. Die Mittags öhe des Jahres iſt über
ſchritten. Wohl empfängt uns das ſtille, einſame Plätz
chen am Waldesrand noch mit der gleichen Liebe und Jn
nigkeit wie in den Tagen des erſten Maientraumes, noch
hat der Juli alle Vollkräfte der un noch brennt in
ſeinen Haaren der Kranz der wilden, feurigen Blüten,
aber wird es nicht nur noch eine kurze Spanne ſein? Wohl
iſt noch die Pracht der tauſend Blütendolden unangetaſtet,
aber nur wenige Wochen, dann wird es langſam ſtiller
werden, ſtiller und müder, ergebener. Leiſe gleiten die
letzten wunderſamen Träume in eine ferne Welt, in jene
ferne Welt, da von allem unſerem Erleben, von allen
unſeren Gluten, Sehnſüchten und Wünſchen als Einziges
die Erinnerung aufgeſpeichert iſt. Letzter verſprühter
PurpurErleben wir in dieſem harten, unumſtößlichen Geſetz
des Dahinſchwindens nicht uns ſelber? Kaum den Tag
recht genoſſen, iſt vielleicht, ohne daß wir es ahnen, die
letzte Nacht angebrochen, ſind wir mit allen ungeſtillten
Wünſchen und Hoffnungen eingemündet in den endloſen,
unermeßlichen Strom der Ewigkeit!

Die allermeiſten Menſchen ſind gewöhnt, ſich nur dann
des großen Verzichtes zu erinnern, wenn die Vergänglich
keit im Kalender ſteht. Jſt es nicht eine höhere Lebens
klugheit, uns auch in der Zeit der höchſten irdiſchen Pracht,
auch in den durchſonnten Stunden vor Augen zu halten,
daß alles, was erdgeſchaffen iſt, einmal ſeinen Tribut
zahlen muß an das große, eherne Weltgeſetz. Würden wir
mehr an unſer letztes Ziel denken, wahrhaftig, die Men
ſchen wären gemeinſchaftksfähiger, verträglicher, ſie würden
weniger Schranken auftürmen und weniger Zwietracht
ſäen. Wahrhaftig, ſie würden ſich tauſendmal eher ver
ſtehen, als Glieder einer großen Familie, die aus dem
gleichen Vaterhauſe kam und dereinſt wieder ins gleiche
Vaterhaus zurückkehrt.

Gegen Handeln und Betteln in Zügen. Die
Reichsbahn ſieht ſich infolge der immer noch nicht ver
ſtummenden Beſchwerden des reiſenden Publikums über

die Beläſtigungen durch Hauſieren, Muſizieren, Betteln
uſw. in den Eiſenbahnzügen, Warteſälen und auf den Bahn
ſteigen veranlaßt, die bisherigen Ab wehrmaßnahmen noch
zu verſchärfen. Wenn auch bisher ſchon durch die Bahn-
polizei in Uniform und in Zivil und durch das Zugbegleit
perſonal eine ſcharfe Ueberwachung ausgeführt worden ift,
um die Beläſtigungen zu verhüten, finden Bettler und
Hauſierer immer noch Gelegenheit, ihr Unweſen zu treiben,
wenn Bahnbeamte nicht zur Stelle ſein können. Die Reichs

bahn bittet daher das reiſende Publikum um ſeine Mit
hilfe. In den genannten Fällen genügt es, den nächſten
Bahnbeamten, Aufſichtsbeamten mit roter Mütze, Zugführer
oder Schaffner auf die betreffenden Perſonen aufmerkſam
zu machen Die Beamten ſind angewieſen, einzuſchreiten
und weitere Beläſtigungen zu verhüten.

Die Fünfmarkſcheine auf dem Ausſterbeetat. Nach
dem die deutſchen Münzſtätten in den letzten Monaten in
ausreichendem Maße Fuünfmarkſtücke geprägt haben, ſollen
jetzt allmählich die noch im Umlauf befindlichen Papier
ſcheine aus dem Verkehr gezogen werden

60 Millionen werden ſehen, was bisher nur 6
Menſchen ſahen. Lhaſſa iſt auch heute noch immer die
für Europäer verbotene Stadt; daher konmt es, daß Tibet
das einzige Land iſt, daß wir noch heute faſt gar nicht
kennen. Nur ſechs Europäer ſind bisher dort geweſen,
und drei davon haben uns ihre ſeltſamen Erlebniſſe erzählt
und uns Legenden berichtet, die manchmal mehr als 1000
Jahre alt ſind. Geſchichten über Potota, den verbotenen
tibetaniſchen Vatikan, und über die ſchwarzen Lamas, die
die Oberaufſicht über die Gefängniſſe der Teufelstänzerinnen
führen. Mehr als 60 Millionen Menſchen werden aber
jetzt ſehen können, was nur dieſe ſechs geſehen haben, denn
Gilda Gray in „Die Teufelstänzerin“, die jetzt im Hotel
Blauer Hecht vorgeführt wird, bringt uns nach dem un
bekannteſten Teil der Welt Tibet, der noch immer unter
einem geheimnisvollen Schleier verborgen liegt. Harry
Hervey, der amerikaniſche Autor, der viele Jahre in Tibet
gelebt hat, um dort die Sitten und Gebräuche kennen zu
lernen, hat das Manuſkript für dieſen Film geſchrieben.

Dommitzſch. (Was die Jahrtauſendfeier einbrachte.)
Die Stadt Dommitzſch feierte zu Pfingſten das Feſt ihres
tauſendjährigen Beſtehens Wie ſich überblicken läßt, werden
die Einnahmen rund 13000 etwa, die Ausgaben 9000 Mk.
betragen. Unter den verſchiedenen Vorſchlägen zur Ver
wendung des Reſtbetrages von 4000 Mk. findet der, das
Geld für eine ſtädtiſche Badeanſtalt zu verwenden, Anklang.

Wörlitz. Die letzten Brände in unſerer Gegend be
ſchäftigen, wie die Zeitungen aus Deſſau zu melden wiſſen,
die Unterſuchungsbehörden. Fahrradhändler Schmidt aus
Schönitz iſt in Unterſuchungshaft genommen, weil er unter
dem Verdacht ſteht, ſein verbranntes Lager an Fahrrädern
und RadioApparaten zu hoch bewertet zu haben

Delitzſch, 3. Juli. In der Nähe von Zſchepen hat
ſich der Malergehilfe Hensler aus Delitzſch von dem Per
ſonenzug München Leipzig Berlin aus unbekannten
Gründen überfahren laſſen Man fand die Leiche, der der
Kopf vom Rumpfe abgetrennt war, am Bahndamm; der
Kopf war zehn Meter weit ins Feld geſchleudert worden.

Leopoldshall. Das neue eigenartige „Seebad Leopolds
hall“ wurde in den vier Wochen ſeit der Eröffnung bereits
von 12000 Badenden beſucht. Die Klarheit (Tiefe bis
28 Meter) und die kräftige Wirkung des Waſſers (3,8
Prozent Salzgehalt, mehr als die Oſtſee) befriedigt all

Vielleicht wird das Defizit des Schachts auf dieſe
Weiſe beſeitigt. Jetzt ſoll noch eine Waſſerrutſchbahn an
gelegt werden.
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Magdeburg. Todesſturz vom Dach. Vor demHauſe KnochenhauerUfer 29 wurde von Paſſanten ein jun
ger Mann in ſchwerverletztem Zuſtande aufgefunden E
handelt ſich um einen Schauſteller Kallmeit, der angeblich
in betrunkenem Zuſtande vom Dach des Hauſes abgeſtürz:
war. Es wurde ſofort ein Arzt gerufen, der aber nur nock
den inzwiſchen eingetretenen Tod feſtſtellen konnte.

Magdeburg. Vor den Augen ſeiner Eltern
ertrank in der Nähe der Fährſtelle bei Arneborg (Bez
Magdeburg) beim Baden in der freien Elbe der 13 Jahre
alte Schüler Ludwig Wiedemann aus Stendal. Die Leiche
konnte geborgen werden. Jn Schönebeck ertrank der Rock
ſchneider Paul Liebſcher beim Baden in der Elbe.

Halle a. d. S. Die Hand ab gefahren. Durck
eine Lokomotive überfahren und ſehr ſchwer verletzt wurde
im Rangierbetrieb des Leunawerkes der 32jährige verhei-
ratete Rangierer Franz Olze. Er ſprang von der Lokomo-
tive herunter, blieb hängen und geriet unter die Räder
Die linke Hand wurde ihm glatt abgefahren, außerdem er
litt er Knochenbrüche und ſchwere Quetſchungen an Armen
und Beinen.

Bitterfeld. 250 Wohnungen für den Jndu-
ſt riebezirk. Heuer ſcheint der Bitterfelder Wohnungs
bau gegenüber früheren Jahren einen kleinen Aufſchwung
zu nehmen. Da es den Bemühungen der Stadtverwaltung
und des Landrats gelungen iſt, ein wenig mehr zuſätzliche
Hauszinsſteuermittel als in den Jahren vorher vom preu-
ßiſchen Wohlfahrtsminiſterium für den Bitterfelder Jndu-
ſtriebezirk zu erhalten, können in dieſem Jahre rund 25(

Wanzleben. Anregelmäßigkeiten bei der
Sparkaſſe. Der hieſige Sparkaſſenrendant Schwarz hat
unter ſehr eigenartigen Umſtänden und unter Verzicht auf
Ruhegehalt und andere wohlerworbene Rechte des Beam-
ten ſeine Entlaſſung bei ſeiner vorgeſetzten Behörde, dem
Kreisausſchuß, beantragt. Dieſes ganz plötzlich gekommene
Entlaſſungsgeſuch lenkte die Aufmerkſamkeit weiter Kreiſe
auf die Sparkaſſe, und man erfuhr, daß das Entlaſſungs-
geſuch nicht freiwillig zuſtande gekommen iſt. Der Rendant
wurde zu dem Rücktritt von Amts wegen gezwungen, weil
eine Reviſion Unregelmäßigkeiten in ſeiner Kaſſenführung
aufgedeckt hat. Bisher wurde ein Fehlbetrag von 1500
Mark feſtgeſtellt.

Heygendorf (Kreis Sangerhauſen). Am die Natu
ralleiſtungen einer Pfarre. Anter Vorſitz eines
Vertreters des preußiſchen Kulturamtes in Erfurt ſowie
eines Vertreters des thüringiſchen Landeskirchenrats fand
eine zahlreich beſuchte Gemeindeverſammlung ſtatt. Es
ſollte eine Einigung über die Ablöſung der Naturalleiſtun
gen für die Pfarre herbeigeführt werden. Die Gemeinde
muß der Pfarre eine beſtimmte Menge Korn und eine Reihe
Würſte zu Neujahr liefern. Es wurde vorgeſchlagen, den
Geldwert, der vor grauen Jahren bei der Einführung die
ſer Verpflichtungen feſtgeſeßt wurde, mit dem 22 fachen
Betrage aufzuwerten. Der Betrag ſollte in fünf Jahres
raten gezahlt werden, außerdem ſollte der Betrag für die
ſeit 1986 rückſtändigen Leiſtungen mit eingezogen werden.
Die Verhandlungen ſind zunächſt auf unbeſtimmte Zeit
vertagt worden.

d

Pößneck. r n e einer großen Klär-
anlage. Für den alsbaldigen Bau einer mechaniſchen
Geſamtkläranlage der Stadt Pößneck und die weitere Kana
liſation wurden im Stadtrat 500 000 Mark aus Anleihe
mitteln bewilligt. Zum Ausgleich des Fehlbetrages im
ſtädtiſchen Haushaltsplan 1929/30 beſchloß der Stadtrat
mit 14 gegen 8 Stimmen die Erhebung von Straßenunter-
haltungsbeiträgen von den Hauseigentümern und Grund
ſtücksbeſitzern. Dieſe Beiträge hat jeder Eigentümer von
an öffentlichen, planmäßigen Straßen, Wegen oder Plätzen
gelegenem bebautem und unbebautem Grundbeſitz zu tra
gen. Die Höhe der Jahresgebühr richtet ſich nach der Front
länge des Grundſtücks und dem Wert der Gebäude bei be
In oder nach dem Einheitswert bei unbebauten Grund
ſtücken.
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Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 7. Juli (6. nach Trinitatis).

Kollekte für das Eckartshaus in Eckartsberga.
Kemberg.

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt. Propſt Bertram.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt. Propſt Bertram.
Vorbereitung Sonnabend abends 9 Uhr in der Propſtei.

Gommlo
Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt Pfarrer Aßmus.

Rotta.
Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt. Pfarrer Hoene aus

Bad Schmiedeberg
neue Wohnungen fertiggeſtellt werden.

Brennholzverkauf
der Oberförſterei Tornau bei Düben am Donnerstag, den
11. Juli 1929 von 10 Uhr ab im „Heidekrug“ in Tornau

Tornau Süäcl- Jagen 43a, 44 Ac Durchf. Bu: 1 rm Klo,
Kie: 50 rm Klo, 124 rm Reis I

Schwemsalz Jag. 7Ae, 51b Durchf. und Sammelh. Ei:
1 rm Klo, 7 rin Knü, 5 rm Reis I. Bu: 1rm Klo, 16 rm Knü,
H rm Reis J. Bi: 2 rm Klo. Kie: 157 rm Klo, 211 rm Knü, 157 rm
Reis I, 1 rm Bruchholz

Rauchhaus: Sammelh. Ei: 1 rm Knü, Bu: 1 rm Knü, Kie:
55 rin Klo, 50 rm Reis I

Lutherstein: Sammelh. Ei: 1 rm Klo, Bu: 64 rm Klo,
15 rin Knü, 4 rm Reis J. Bi: 6 rm Klo, l rm Knü. Kie: 65 rm
Klo, 3 rm Knü, 12 rm Reis J

Tornau-Norclz Sammelh. Ei: 11 rm Klo, 5 rm Knorrholz,
G rm Knü. Bu: 34 rm Klo, 6 rm Knü, W Bu: 6 rm Klo, 3 rm Knü.
Erle: 1 rm Klo. Bi: 9 rm Klo. Kie: 131 rm Klo, 29 rm Knü,
21 rm Reis 1

Grenzhaus: Sammelh.
16 rm Klo, 12 rm Knü, 6 rm Reis I.
Kie: 79 rm Klo, 90 rm Knü, 5 rm Reis I

Berichtigung vorbehalten

Landwirte
deckt den Bedarf an Arbeitskräften für die bevorſtehende Erntezeit

rechtzeitig. Es ſtehen dem

Arbeitsamt Wittenberg
auch in der

Heldestelle Kemberg
eine Anzahl Mäher uſw. zur Verfügung Zum Aufgeben des Be
darfs genügt telef. Anruf „Kemberg 325“ oder perſönliche Vorſprache

im Bürgerſaal des Rathäuſes in Kemberg.
Sprechzeiten: Montags, Mittwochs und Freitags

in der Zeit von 9 13 Uhr An den übrigen Zeiten wollen Sie ſich
an das Arbeitsamt Wittenberg (Bez. Halle), Telefon 437/438, wenden

Ei: 6 rm Klo, 10 rm Knü. Bu:
Bi: 4 rm Klo, 2 rm Knü.

Jeden jederzen erreichen zu kö
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schen
Oas Triumph-Motorrad ist immer
fahrbereit. Bequem, sſcher und
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Eine Maschine von der Prazislon
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Fahrrad Hoffmann, Kemberg
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Waschen Sie alles mit Persil!

Ihr Kleinchen fählt sich wohl in
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es frisch und sauber

Beabſichtige meinen

Waldplan,
ca. 8 Morgen 30 jähriger Beſtand,
am Eingang zur linken Hand, in
Gemarkung „Niemitz“ gelegen,

Dienstag, den 9. Juli
abends 9 Uhr im Ratskeller,
zu verkaufen.

Reflectanten, werden hierzu er
gebenſt eingeladen.

Bedingungen im Termin.
Kemberg, den 6. Juli 1929.

Frau Martha Simon

PrimaKeue Karloffeln

Ueue Heringe
neue ſäute Gurken

8empfiehlt Rudolf Huhn
9 0

Oyſkverpachtung
Die diesjährige Obſternte, ſehr guter

Behang in Kirſchen, Aepfel,
Birnen, Pflaumen will ich
verpachten. Intereſſenten wollen ſich

mit mir in Verbindung ſetzen.
Franz Pannier, am Reumühlenweg

n 9

Kaufverträge, Teſtamente,
P. Miertzſchke

und öffentl. angeſt. Verſteigerer

Paul Nitzſchke, Burgſtraße 14 verkauft Richard Müller

Ziehung: 11.--17. September 1929

Kaufe jeden Poſten Rechtsrat

Bienenhonig u

9. Volks wohl Lotterie

Heidelbeeren Prozeßſachen (Amts u. Landgericht)

K. Lehmann, Gerichtsreferendar a. D.

in Tafeln und geſchleudert t d Fü ſe Hochtragende Färſe

für ſoziale und kulturelle Zwecke

2 Hauptgewinne Zwei: vollſtändig eingerichtete Landhäuſer

im Werte von je 50000 M.2 Prämien Zwei Landhäuſer im Werte von je 25000 M.
2 Hauptgewinne: Zwei Landhäuſer im Werte von j 20000 M.
2 Hauptgewintie: Zwei Reiſen um die Welt im Werte von je 10000 „M.
4 Hauptgewinne im Werte von je 5000 M.

und 48080 andere Gewinne.

Auf Wunsch 90 in bar
Los 1 M., Doppellos 2 M.

Zu haben bei

Richard Arnold, Buchhandlung, heipzigerstr.



hlauer echt
Markt 3 Markt

Am Sonntag, abends halb 9 Uhr
Einer der gewaltigsten Sensationsfilme dieses Jahres.

Die «eufelslänzerfn

Regie führt Fred Niblo, der Regisseur von „Ben Hur“.

Dieser herrliche Großfilm führt uns nach Tibet, dem
rätselhaftesten Lande der Welt. Hier ist der Handlungs-
ort dieses monumentalen Prunkfilms mit-der bekanntesten

bildschönſen Tänzerin von New-Vork Gilda Gray.
Er zeigt uns ein Kloster der tibetanischen Lamas und
die geheimnisvollen Sitten dieses Landes. Wir sehen
Tänze von seltener Schönheit und eine Geschichte von

größter Spannung.

Außerdem das große Beiprogramm:

Bubis bester Freund
und

Auf einer pommerschen Tierschau

(IIIIDazdoz Achtung
Sonntag, den 7. Juli, von abends 7 Ahr

ab findet in Rotta, Gasthof Jahn ein

Werbe- Kränzchen
der beiden Ortsgruppen des Reichsbanners Schwarz
RotGold ſtatt. Die Einwohner von Kemberg, Rotta

und Umgebung ſind herzlich dazu eingeladen.

Eintritt mit Tanz 50 Pf.
Das Kornitee

lllluununnuEErEDcCCCDdoDDCZD-o-cſſhergtooore
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Kranke Leidende
Auf vielſeitigen Wunſch kommt morgen Sonnabend

abend der weit und breit bekannte
Naturheilkundige Hahn

aus Wittenberg hierher und hält von 5--9 Ahr
abends bei Frau Schwarz, Leipziger Straße 55

Sprechſtunden ab.
Ganz beſonders ſolche Kranke, welche ſchon lange leiden
und voller Mißtrauen ſich ſelbſt aufgegeben haben,
ſollen das Naturheilverfahren nicht unverſucht laſſen.
Tauſende Beweiſe beſtätigen, daß meiſtens in ſolchen
Fällen, wo alles andere verſagte, noch Erfolge erzielt

werden, die in Erſtaunen ſetzen.
Morgenurin in ſauberem Fläſchchen mitbringen.

38. Ziehung
wieder zum AuguſtMarkt am

21. 1929
Vorzügliche Gewinncehancen

Eröffnung der Gewinnausſtellung Sonnabend,
den 17. Auguſt 1929

Lose Stück 3, Mark
Zu haben bei

Richard Arnold, Kemberg
Leipziger Straße 64/65

Bei Magen- unck Darmstörungen
das beste Vorbeugungsmittel ist

Hellmichs Lebensbitter
Flasche 1,50 Mk., HFlasche 2,60 Mk.neümiens Verdauungstonikum,

Hlasche 3. Mk.A. nenmien, Dortmunch

Weltberühmt, vielfach prämiert und ärztlich empfohlen.
Broschüre und Gebrauchsanweisung gratis.

zu haben Brogg. Karl Preusser in Rotta
Wiederverkäufer in anderen Orten gesucht.

Empfehle prima fettesFund. Ka gonnen
und chweineſleiſch

friſche Bratwurſt
Kasseler Rippespeer

Kaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstchen

Würstchen in Dosen
Bockwurst und Breslauer

Kieh. Krausemann
Empfehle prima friſchesmit al Hinter

und öchweineſleiſch

Kaſſeler Rippeſpeer

Kaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstchen

ff. Bockwurstalle Horken Wurſtwaren

Ewald SBallmanne Empfehle prima junges fette P

Rind, Kalb und
Schweinefleiſch
Kasseler Rippespeer

frische Sülze
Kaiſerjagdwurſt, Mortadella

div. Aufſchnitt
Alle Sorten Wurſt

Wiener Würſtchen, Bockwurſt
Breslauer

Willy Rätz
Friſche

Leber und Fleche
empfiehlt O. Harniſch
Stock-Motorräder

Kardanantrieb 200 cem, ſteuer u.
führerſcheinfrei, Rm 780,

bis 12 Monatsraten
AutoHeinze, Wittenberg

Größte Auswahl in Motorrädern
In einer Erbſchaftsangelegenheit

werden Abkömmlinge der Eheleute
Friedrich Auguſt Richter, weiland
Gaſtwirt zur Goldenen Weintraube
in Kemberg, und ſeiner Ehefrau
Chriſtiane Friederike Richter, geb.
Hamann geſucht. Intereſſenten
werden aufgefordert, ſich bei dem
unterzeichneten Nachlaßpfleger zu
melden.

Lübeck, den I. Juli 1929
Rechtsanwalt Dr. von Brocken

Lübeck, Schüſſelbuden 13,1
Morgen Sonnabend,

B. den 6. Juli, abends 9
Uhr im „Ratskeller“

Verſammlung
Erſcheinen aller Kame
raden erwünſcht

Der Vorſtand
Bahnhofswirtchat enden
Sonntag, den 7. Juli, von nach

3 Uhr an

Preis-Skat
Gaditz.

Sonntag, den 7. Juli, ab 7 Uhr

Tanzmuſik
wozu freundlichſt einladet

Anng Bormann

Gommlo.
Sonntag, den 7. Juli, von abends

7 Uhr an

Tanz
wozu freundlichſt einladet

Ernſt Kluge

Ateritz
Sonntag, den 7. Juli, von abends

7 Uhr an

TannEs ladet freundlichſt ein

Gersbeck

[6

m Schützenhaus
Sonntag abend punkt halb 9 Uhr

Harry Piel, der von Tausenden Verehrte, wieder in einem
neuen spannenden Sensationsfilm das besagt schon
alles, ist sozusagen ein Ereignis für sich um Viele

S zu Veranlassen, seine neuesten Abenteuer auf sich ein-
wirken zu lassen in dem Grobfilm

Rätsel einer Nacht
NMitternächtlicher, geheimnisvoller Spuk im Schloß Almen-

S kron. Die sensationellen Erlebnisse und Abenteuer
eines Rekordmannes, der gern einmal ausruhen wollte,

S Hauptrolle: Harry PielDie Millionen Hochzeit, Groteske in 2 Akten.
Was Viele nicht wissen

Ein Bomben- Programm

rohen und gekochten Schinken o

Am Sonnabend, den 13. Juni und Sonn
tag, den 14. Juli 1929 feiern wir unſer

böſähriges 5fiſtungofeſt
verbunden mit der

Einweihung der Turnhalle
Wir laden die geehrte Einwohnerſchaft von Kemberg
und Umgegend zu zahlreichem Beſuch herzlichſt ein.

Männer-Turnverein Kemberg

ſüſünnn nun
P

Handtaschen
empfiehlt Richard Arnold, Buch u. Papierhdlg.
e
mnnſſt

Geſang Verein „Harmonie“, Reuden
ladet zu ſeinem am Sonntag, den 7. Juli, von 9

9 abends 7 Uhr an g Krauſemannſchen Lokale ſtattfindenden 9
2

Kränzchen
S

freundlichſt ein Der Vorſtand
S

en ee El tet
3

I

m

IIIIIlIerdzdddozdodoooookkoooDdoodopddaoe
S Für die uns zu unserer Vermählung erwiesenen
S Glückwünsche und Aufmerksamkeiten
S danken wir herzlichst

Ateritz-Leipzig, im Juni 1929

S Gefr. Kurt Göcker und FrauElli geb. Menzel

IIIDDDrnnnnnnoorrndoo(fngrTrorevuvkuorooeeoronzoocoooCCuongTuuwes

Stadlsparkasse Kemners
täglich von 8 bis 12 Uhr geöffnet

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg FernſprechNr 203



Beilage zu Nr.
rer

FrauBei dem von uns veranſtalteten P
11. Wettbewerb

für Fenſterblumenſchmuck
erhielten

erſte Preiſe:
Frau Arnold, Leipziger Straße 64

Birkner, Leipziger Straße 30
Beyer, Markt 9
Bringmann, Burgſtraße 28
Dümiche, Marft 1
Genzel, Wittenberger Straße 36
Günther, Markt 10
Haaſe, Mittelſtraße 7
Heßler, Wittenberger Neumarkt 8
Holzhauſen, Burgſtraße 4a
Keimling, Dübener Straße l
Knak, Töpferſtraße 10
Knak, Gartenſtraße 6
Luiſe Krauſemann, Markt 11
Leue, Wittenberger Neumarkt 6 nLudleh, Wittenberger Straße 43 n
Berta Mattheß, Leipziger Straße 47
Matthies, Leipziger Straße 56
Müller, Leipziger Straße 54
Möller, Burgſtraße 36
Oehlert, Leipziger Straße 35
Ottensmann, Leipziger Straße 58

Der Verwalkungsgusſchuß des Arbeiksgmts Wiktenberg.
Das Plenum des Verwaltungsausſchuſſes des Arbeits

amts trat am 13. Juni 1929 unter Teilnahme des
Präſidenten des Landesarbeitsamts Mitteldeutſchland, Dr.
Löblich, zu einer Sitzung zuſammen, um über weſentliche
Verwaltungsgeſchäfte Beſchluß zu faſſen.

Nach Entgegennahme eines kurzen Berichts über ge
ſchäftliche Dinge trat derſelbe in eine Erörterung über die
Neubeſetzung des Poſtens des ſtellvertretenden Vorſitzenden
ein. Bekanntlich iſt der kommiſariſch beſchäftigt geweſene,
ehemalige Geſchäftsführer des öffentlichen Arbeitsnachweiſes
Coswig unlängſt nach Naumburg verſetzt. Die Mehrheit
des Verwaltungsausſchuſſes trat dem Vorſchlage des Landes
arbeitsamts Mitteldeutſchland bei und brächte Büttner vom
Arbeitsamt Naumburg Sa. zur vorerſt kommiſariſchen
Verwendung in dieſer Stelle beim Vorſtand der Reichs
anſtalt in Vorſchlag. Zwei andere, für den Poſten vor
liegende Bewerber konnten daher vom Verwaltungsausſchuß
keine Berückſichtigung finden.

Im Anſchluß daran erörterte der Verwaltungsausſchuß
die Beſetzung der vom Verwaltungsrat der Reichsanſtalt
dem hieſigen Arbeitsamt für das Haushaltsjahr 1929/30
genehmigten Planſtellen. Hier ſchloß ſich der Verwaltungs
ausſchuß dem vom Vorſitzenden des Amtes unterbreiteten
Vorſchlage vollinhaltlich an. Dadurch ſind die dem
Arbeitsamt genehmigten 16 Planſtellen mit Ausnahme
von 2 dieſer Stellen, die vorerſt noch als offen gelten
müſſen, nunmehr beſetzt. Der Verwaltungsausſchuß rechnet
damit, daß der Präſident des Landesarbeitsamt Mittel
deutſchland, ſoweit dieſer nach 9 36 AVAVG die Be
ſtellung der Planſtelleninhaber vorzuünehmen hat, ſich im
Sinne des diesbezüglichen Verwaltungsausſchußbeſchluſſes
entſcheidet.

Die Beſchlußfaſſung über eine neu zu erlaſſende Haus
ordnung mußte aus techniſchen Gründen von der Tages
ordnung abgeſetzt werden.

Jn den nunmehr endgültig gebildeten Gutachter
ausſchuß für Maßnahmen der wertſchaffenden Arbeits

W d h
Roman von Roſa Porten.

(24. Fortſetzung.) (ArheberRechtsſchuß Bimag, Berlin SW 109)

Wenn ſie ganz ehrlich ſein ſollte, mußte ſie geſtehen,
daß ihr Herz völlig geſchwiegen, ſonſt wäre ihr wohl kaum
die beſcheidene Kleidung ihres ehemaligen Bräutigams ſo
lebhaft aufgefallen. Hatte nur der Umgang mit dem auf
ſein Aeußeres unendlichen Wert legenden Kramer ihren
Blick für ſo etwas geſchärft? Durfte ein Menſch, der auf
Kultur Wert legte, ſich äußerlich ſo vernachläſſigen? Durfte
ſie nicht ſtolz ſein, einen Gatten zu haben, der ſtets ſo un
tadelig ausſah wie Arthur? Ganz warm wurde es ihr ums
Herz, und als Kramer jetzt abgehetzt eintrat, um ſich ein
wenig zurecht zu machen, fiel ſie ihm um den Hals und
küßte ihn, als wäre ſie in Gefahr geweſen, ihn zu verlieren.

Das Abendeſſen, das die Kurgäſte mit gutem Humor in
den etwas beengten Nebenräumen eingenommen hatten,
war vorüber, und die Hotelglocke, die unter Joſefs geſchäf
tigen Händen eiten Höllenlärm ſchlüg, zeigte den Beginn
der „Veranſtaltung zugunſten der Ortsarmen unter gü-
tiger Mitwirkung von Frau Thea Loſſen und unter Lei
tung des Herrn Regiſſeurs Kramer“ an, wie es auf den
ſauber geſchriebenen Programmen hieß. An den Eingang
des Saales hatte man den Oberkellner mit einem offenen
Teller poſtiert, auf dem ſich bald die Geldſtücke häuften.
Kramer konſtatierte dies mit befriedigtem Stolz, als er
hier auf Willinger wartete, um ihm ſeinen Platz am
Flügel anzuweiſen.

Endlich kam der Erwartete nicht einmal im Frack,
wie Arthur nachher empört Thea mitteilte, ſondern im
dunkelblauen Straßenanzug Frank ſchien den miß
billigenden Blick gar nicht bemerkt zu haben, ſondern ſchritt
harmlos auf das Klavier zu. Nachdem er flüchtig den
Raum gemuſtert, nahm er mit dem Rücken gegen die Zu
ſchauer an dem Jnſtrument Platz und ließ ſeine Finger
über die Taſten gleiten. Der Wohlklang, den er nicht
vermutet hatte, überraſchte ihn ſo, daß er immer noch leiſe
präludierte, als Kramer oben auf der Bühne erſchien und
in einem ſchwungvollen Prolog die Erſchienenen begrüßte.
Die ſchmalzigen, oft ſehr holprigen Verſe bereiteten Frank
Uebelkeit, und er atmete erleichtert auf, als Arthur unter
dem toſenden Beifall des Publikums abtrat.

gatzſch, Wittenberger Sträße 16
Pölitz, Anhalter Straße 11
Pötzſch, Wittenberger Neumarkt 15e
Rätz, Leipziger Straße 5
Rettel, Burgſtraße 7
Rotte, Kreuzſtraße 14
Rudloff, Töpferſtraße 7
Säume, Burgſträße 38
Säume, Leipziger Straße 46
Schütze, Gartenſtraße 5
Alma Schulke, Leipziger Straße 72b
Schulze, Mauerſtraße 10
Spieler, Weinbergſtraße 2
Spieler, Markt 6
Stechert, Wittenberger Straße 29
Thomas, Markt 5
Vick, Markt 6
Walde, Mauerſtraße 6a
Zander, Mühlſtraße 10a

zweite Preiſe:
Frau Behla, Leipziger Straße 5

Beſigk, Wittenberger Straße 71
Beſigk, Kreuzſträße 1
Beyer, Leipziger Straße 42
Birkner, Wittenberger Neumarkt 4
Burchardt, Kreuzſtraße 9
Burchardt, Leipziger Straße 9
Ellmer, Gartenſteaße 3
Fehſe, Bürgſtraße 8

Sonnabend, den 6. Juli 1929.

Geiſt, Kreuzſtraße 9

Grune, Burgſtraße 34

Hamänn, Burgſtraße 22

Jaeckel, Mühlſtr. 10
Jrmer, Anhalter Str. 10

Kober, Mühlſtr. 8
Krüger, Mühlſtr. 7
Krüger, Burgſtr. 37

Lucke, Leipziger Str. 11

Nitzſchke, Töpferſtr. 18
Nitzſchke, Burgſtr. 31
Noack, Töpferſtr. 7

Richter, Töpferſtr. 18
Rien, Mühlſtr. 10

loſenfürſorge iſt, laut Beſchluß, je ein Vertreter der im Ver
waltungsausſchuß vertretenen drei Gruppen entſandt. Stadt
rat Roſſa Wittenberg für die Gruppe der öffentlichrechtlichen
Körperſchaften, Major a. D. Grunert-Rothemark für die
Gruppe der Arbeitgeber und Baſſüner-Pieſteritz für die
Gruppe Arbeitnehmer wurde dieſes wichtige Ehrenamt zu
gewieſen. Der Verwaltungsausſchuß ſpricht bei dieſer Ge
legenheit die Erwartung aus, daß dem Gutachterausſchuß
recht oft Gelegenheit gegeben werden möge, ſeine, im
Intereſſe der Arbeitſuchenden und der Arbeitsvermittlung
liegende ſegensreiche Aufgabe auszuüben.

Auch zur Vornahme der Wahl der Beiſitzer für den
gemeinſamen Ausſchuß für Angeſtellte und den gemeinſamen
Fachausſchüß für Land und Forſtwirtſchaft nahm der
Verwaltungsausſchuß nochmals Stellung und trat hierin
den, vom geſchäftsführenden Ausſchuß ihm zur Beſchluß-
faſſüung vorgelegten Anträgen nachträglich bei. Als Ver
treter des Verwaltungsausſchuſſes des Arbeitsamts Witten
berg tritt nunmehr in den gemeinſamen landwirtſchaft
lichen Fachausſchuß Adminiſtrator Jwan Kühn, land
wirtſchaftliche Abteilung der Weſtfäliſch-AnhaltiſchenSpreng
ſtoff Werke A.G. Reinsdorf. Sein Stellvertreter iſt Otto
Heinze, Geſchäftsführer des Kreislandbundes Wittenberg.

Die Intereſſen des Arbeitsamtsbezirks Wittenberg (Bez.
Halle vertreten im gemeinſamen Ausſchuß für Angeſtellte
die Herren Direktor Dr. Tauß, Bayriſche Stickſtoff-Werke
A. G. Pieſteritz, Max Weſemann, Wittenberg (Bez. Halle).
Als Vertreter iſt Major a. D. Grunert, Geſchäftsführer
des Induſtrieverbandes für Stadt und Landkreis Witten
berg benannt.

Darüber hinaus beſchäftigte ſich das Plenum noch mit
anderen Fragen, die hier aus Raummangel nicht noch
aufgeführt werden können.

Es darf als erfreulich feſtgeſtellt werden, daß es in
der verhältnismäßig kurzen Zeit der ehren- und berufs
amtlichen Leitung des Arbeitsamts Wittenberg gelungen
iſt, auf dem Wege des Ausbaus einen erheblichen Schritt
weiterzukommen. Wir ſind gewiß, daß der Tag kommen

Frau Fiedler, Leipziger Straße 29

Groſchopf, Leipziger Straße 28

Gutheil, Wittenberger Straße 16
Hänel, Leipziger Neumarkt 7
Hamann, Leipziger Neumarkt 17

Hentſchel, Leipziger Straße 12
Heßler, Wittenberger Straße 52
Hohenſtein, Wittenberger Str. 16
Höhne, Wittenberger Str. 54

Killge, Schmiedeberger Str. 5

Löwe, Wittenberger Neumarkt 19

Niemann, Wittenberger Str. 47

Pinkert, Wittenberger Str. 17
Raeke, Leipziger Neumarkt 14

Rübe, Wittenberger Str. 58
Runge, Wittenberger Neumarkt 3

79 der „Kemberger Zeitung“
Frau Schäfer, Wittenberger Str. 23

Schieke, Mauerſtr. 11
Schöne, Leipziger Str. 66
Anna Schulke, Leipziger Str. 72b
Schulze, Markt 2
Schulze, Burgſtr. 31
Schröder, Anhalter Str. 254
Ständer, Leipziger Neumarkt 12
Teller, Leipziger Str. 58
Thiele, Dübener Str. 26
Wildau, Leipziger Str. 52
Zachmann, Burgſtr. 22

Außerdem waren noch viel gute Leiſtungen
feſtzuſtellen; auch ſie werden dankbar an
erkannt.

Allen, die ſich am Wettbewerbe beteiligt
und damit zu der immer mehr zunehmenden
Verſchönerung unſerer Stadt beigetragen
haben, danken wir beſtens.

Für 1929 wird hiermit ein weiterer
(12.) Wettbewerb ausgeſchrieben. Wir
bitten um rege Beteiligung.

Kemberg, den 4. Juli 1929.

Der Magiſtrat.
Dietze, Bürgermeiſter.

94)

wird, an dem das Arbeitsamt Wittenberg (Bez. Halle)
allſeitig als das dienende Glied der Wirtſchaft auerkannt
ſein wird

50 Jahre Reichsdruckerei.
Gedenkfeier im Herrenhaus.

d Berlin, 4. Juli.
Aus Anlaß des 50jährigen Beſtehens der Reichsdruckerei

fand im ehemaligen Herrenhauſe zu Berlin eine Gedenk
feier ſtatt, mit der eine Ausſtellung ausgewählter Druck
erzeigniſſe verbunden war. Der Reichspräſident hat der
Reichsdruckerei eine Kundgebung zugehen laſſen, worin er
ihr ſeinen Glückwunſch und ſeine Anerkennung für ihre
hervorragenden Leiſtungen ausſpricht.

Reichspoſtminiſter Dr. Schätzel, dem die Reichsdruckerei
unterſteht, ſchloß ſich dieſem Glückwunſch zugleich namens
der Reichsregierung an. Er ſtellte mit beſonderer Aner
kennung feſt, daß es der Reichsdruckerei in der verfloſſenen
Zeit gelungen iſt, ihrer r Aufgabe gere t zu
werden. Beſonders erkannte er die Leiſtungen des Per
ſonals an, das ſich auch in den ſchwerſten Zeiten in allen
ſeinen Gruppen als pflichttreu gegenüber dem deutſchen
Volke erwieſen habe. Allen Angehörigen der Reichs
druckerei, vom oberſten Leiter bis zum letzten Werkmann,
ſprach er für ihre Leiſtungen, namentlich für das gedeih
liche Zuſammenarbeiten, ſeinen Dank aus. Zum Schluſſe
gab der Reichspoſtminiſter der a die e ren eineshalben Jahrhunderts berechtigten Zuverſicht Ausdruck daßdie Reichsbruckerei auch ferner auf dem ihr zugewieſenen
wichtigen, verantwortungsvollen Gebiet eine Muſteranſtalt
und eine verläſſige Stühe des Reichs bleiben möge Der
Direktor der Reichsdruckerei Helmberger dankte für die der
Reichsdruckerei und ihrem Perſonal erwieſenen Ehrungen
und gab ſodann einen anſchaulichen Ueberblick über die Ge
ſchichte und Entwicklung der Reichsdruckerei. Die Feier
wurde von muſikaliſchen Darbietungen würdig umrahmt.

Alle Berufs-, Unterhaltungs- und Mode-
u ZTeitschriften
ſſefert Richard Arnolcdl, Buchhandlung, Leipzigerstr

r 2 e
Die erſten beiden Bilder waren vorüber, und Willinger

wüunderte ſich, daß Thea noch immer nicht erſchien, als ſich
jetzt wieder der Vorhang teilte. Wie Kramer richtig er
wartet hatte, war die Neugier des Publikums dadurch
995 künſtlich geſteigert worden, und ein „Ah!“ ging durch

ie Reihen, als ſie endlich auftrat. Frank, der die beglei
tende Muſik zu den bisherigen Bildern halb widerwillig,
halb mechaniſch heruntergeſpielt hatte, fühlte, als er Thea
jetzt vor ſich ſah, ſtrahlend in der holden Lieblichkeit, die er
einſt an ihr geliebt und die ihn ſo lange gefeſſelt, auf ein
mal wieder den dumpfen Druck unterm Herzen, den er ſeit
Monaten nicht verſpürt. Er konnte den Blick nicht von
ihr wenden und legte alles, was ihn bewegte, in ſein Spiel.
Längſt hatte er die verabredete Melodie beendet, und die
Akkorde, in denen er ſeinem Empfinden Luft machte,
rauſchten durch den Saal, das Beifallstoben, das der
blonden Frau dort oben galt, übertönend. Die Muſikver
ſtändigen im Zuſchauerraum wurden ſtutzig, man ſtieß ſich
an, ünd es trat eine ehrfurchtsvolle Stille ein. Frank war
ganz in ſein Phantaſieren verſunken, er hatte alles um ſich
herum vergeſſen. Wieder ſtieg es auf, einem Springquell
gleich, voll heller Himmelsfreude und ſank hernieder, erſt
wehmütig plätſchernd und wimmernd, dann erſterbend in
ſeliger Pein und ſchlüchzendem Erdenweh

Die Hörer, die glauben mochten, dieſer ſeltene Genuß
ſei ein vorbereiteter Teil des Programms, lauſchten mit
verhaltenem Atem. Selbſt Thea, die gebannt hinter dem
Vorhang ſtand, fühlte die Tränen aufſteigen. Nur Kramer
durchmaß mit wütenden Schritten den engen Raum hinter
dem Vorhang. Er machte keinen Hehl aus ſeiner Empö-
rung darüber, daß dieſer Muſikant ſo prompt die Gelegen
heit benutzte, einen Separaterfolg beim Publikum einzu
heimſen.

Vorſichtig, um möglichſt nicht geſehen zu werden, öffnete
er einen kleinen Spalt'des Vorhangs und gab durch ein
leichtes Räuſpern Frank ein Zeichen, daß er nun aufhören
ſolle. Thea ergriff Arthurs Hand, um ihn zurückzuhälten,
aber die Störung hatte ſchon genügt, Willinger in die
Wirklichkeit zurückzurufen. Mit einer ſchrillen Diſſonanz
brach er jäh ſein Spiel ab und fuhr ſich nervös durch das
lange Haar.

Der Beifall, der jetzt den Saal durchbrauſte, war unbe
ſchreiblich. Es dauerte eine geraume Weile, bis Frank
merkte, daß dieſer Jubel ihm galt, und er beſchämt und ver
legen dafür dankte.

S e e J

Theas verweinte Augen paßten trefflich zu dem nün
folgenden Bild, und ſo verblüfft das Publikum auch über
dieſen Gipfel der Darſtellungskunſt war den größten
Erfolg des Abends behielt doch Frank Willinger mit ſeinem
Hohen Lied auf die ſehnſüchtsvolle Qual einer Künſtler
liebe

X.

Endlich, am vierten Tage nach dem denkwürdigen
Theaterabend, von dem die Kurgäſte noch lange ſprachen,
hörte der Regen auf, und die Sonne brach durchs Gewölk.
Kramer fuhr ſofort mit Herrn Bender hinaus, um ſchon
am ſelben Nachmittag, wenn das Wetter es irgend geſtatte,
die Arbeit wieder aufzunehmen. Es drängte ihn, die Auf
nahmen jetzt mit möglichſter Beſchlennigung zu Ende zu
führen, denn einmal hatte ihm Franks unfreiwilliger
Triumph den Aufenthalt ſtark verleidet, und zweitens hatte
er von Werkmeiſter einen Brief mit allerhand alarmie
renden Nachrichten über die Rechmann-G. m. b. H. erhalten.
Der Herr Dramaturg, der mit dem feſten Einkommen alle
Zigeunerallüren verloren und ſich zu einem Streber durch
gemauſert hatte, ſchrieb, daß er Beweiſe für die Richtigkeit
der in Fachkreiſen kurſierenden Gerüchte über Zahlungs
ſchwierigkeiten der Firma in Händen habe. Das Direk
torium verhandele mit verſchiedenen Geldleuten, unter an
deren auch mit Siegfried Feldbauer, dem bekannten
Kohlenmagnaten. Er, Werkmeiſter, habe nun in Erfahrung
gebracht, daß dieſer nicht abgeneigt ſei, eine bedeutende
Summe in das Geſchäft einzuſchießen unter der Bedingung,
daß ſein Sohn Harry einen Direktorpoſten in der Geſell
ſchaft erhalte. Man ſei natürlich gern bereit, dies dem
alten Fuchs zuzugeſtehen, der dadurch ſeinem Sprößling
eine Stellung ſchaffe und ſich ſelbſt einen entſcheidenden
Einfluß auf die Firma. Wie ganz Berlin aber wiſſe, habe
Feldbauer eine Nichte, die junge Schauſpielerin Kitty
Hempel, die er ſehr gern habe und daher nach Kräften för
dere. Beim Theater habe ſie völlig verſagt, und nun hoffe
ſie, den Einfluß ihres Onkels ausnutzend, beim Film
große Rollen zu ſpielen. Es läge alſo jedenfalls in Kra
mers Jntereſſe, wenn er die Bundesgenoſſenſchaft, die er
ihm im Kampfe gegen die Verwandtſchaft des Millionärs
anbiete, annehme, und er hoffe, ihn bald in Berlin auf
der Wahlſtatt begrüßen zu können.

(Fortſetzung folgt.)



Ein Rechtfertigungsverſuch.
Polens Antwort an Danzig.

W Danzig, 4. Juli.
Zu der am 1. Juli dem diplomatiſchen Vertreter Polens

on dem Danziger Senat überreichten Antwortnote, in der
die Danziger Regierung energiſche Verwahrung gegen die
polniſchen Vorhaltungen wegen der Trauerkundgebungen
am Tage von Verſailles eingelegt hat, wird nunmehr durch
die halbamtliche polniſche Telegraphenagentur eine Mit-
teilung herausgegeben, in der hervorgehoben wird, daß der
Senat in ſeinem Schreiben „die Frage der Gefahr und
wirtſchaftlichen Schäden, die derartige Manifeſtationen für
das Zuſammenleben Danzigs mit Polen bilden, völlig mit
Stillſchweigen übergehe“.

Das natürliche Recht der freien Meinungsäußerung um
faſſe nicht die Notwendigkeit der Teilnahme von Behörden-
vertretern an derartigen Kundgebungen. Der Vertreter
des Senats habe aber an der Kundgebung der Techniſchen
Hochſchule teilgenommen. Die Behauptung des Senats, die
polniſche Regierung habe kein Sonderrecht, die Erfüllung
der Beſtimmungen des Verſailler Vertrages durch die Freie
Stadt zu überwachen, halte einer ſachlichen Kritik nicht
ſtand, weil die Rechte der polniſchen Republik aus eben
dieſem Vertrag von Verſailles reſultierten, der die geiſtige
Grundlage für die Danzig polniſchen Beziehungen aus
mache.

Die polniſche Antwort auf die ſcharfe Verwahrung des
Danziger Senats erſcheint uns recht lahm und berührt vor
allem gar nicht den Kern der ganzen Angelegenheit, näm
lich die Tatſache, daß Polen ſich in Danzigs Angelegenheiten
überhaupt nicht einzumiſchen hat. Der Senat hatte ganz
recht, wenn er die Anrempelei mit Stillſchweigen überging
Da Polen unbefugtermaßen ſich Hoheitsrechte in Danzig
anmaßte, konnte die Antwort von der Gegenſeite gar nicht
ſcharf genug gefaßt ſein, ohne auf Einzelheiten eingehen
zu müſſen.

Betriebskoſten und geſetzliche Miete.
Jnkrafttreten der neuen Beſtimmungen am 1. Auguſt.

o Berlin, 4. Juli.
Die geſetzliche Miete beträgt in Preußen wie in den

anderen deutſchen Ländern ſeit dem 1. Oktober 1927
120 v. H. der reinen Friedensmiete. Nach dieſem Zeit

punkt iſt in zahlreichen Gemeinden eine Erhöhung der Ab-
gaben für Entwäſſerung (Kanaliſation), Straßenreinigung,
Fäkalienz, Müll- und Schlackenabfuhr eingetreten. Für
dieſe Erhöhung der Betriebskoſten findet der Vermieter in
der nach dem Stande der Betriebskoſten vom 1. Oktober
1927 einheitlich für ganz Preußen feſtgeſetzten geſetzlichen
Miete bisher keine Deckung.
Hier wird durch eine demnächſt in der Preußiſchen Ge
ſetz ſammlung erſcheinende Verordnung des Preußiſchen
Staatsminiſteriums Abhilfe geſchaffen. Danach haben die
Gemeindebehörden einen Hundertſatz der reinen Friedens
miete zu beſtimmen, um den ſich die geſetzliche Miete dort
erhöht, wo eine Erhöhung der eingangs bezeichneten Be
triebskoſten nach dem 1. Oktober 1927 ſtattgefunden hat.
Damit wird dem Vermieter ein Ausgleich für die ihn ört
lich jeweils treffende höhere Belaſtung gewährt. Die neue
Verordnung des Statsminiſteriums tritt am 1. Auguſt d. J.
in Kraft.

Aus Nah und Fern.
Sangershauſen. Eine Fabrik eingeäſchert

Jn der Kofferfabrik Bennungen brach nachts ein großes
Schadenfeuer aus, durch das die Fabrik vollſtändig ver-
nichtet wurde. Dem Brand fielen große Vorräte und halb-
fertige Fabrikate ſowie Maſchinen zum Opfer. Der Scha-
den beträgt etwa 200 000 Mark und iſt durch Verſicherung
gedeckt. Die Urſache des Schadenfeuers iſt nicht bekannt

Dresden. Dreifacher Mord und Selbſtmord
Eine in DresdenTrachau wohnende Schuhmachergehilfen:

De
Roman von Roſa Porten.

(25. Fortſetzung.) (UrheberRechtsſchutz Bimag, Berlin SW 19)

Arthur hatte lange geſchwankt, ob er Thea einweihen
ſollte, wußte er doch, daß Kitty Hempel viel mehr konnte,
als Werkmeiſter wahr haben wollte. Schon hatte das Pu
blikum begonnen, ſich an den ewig rührſeligen Loſſenfilms
ſattzuſehen, und ſomit war dieſe Konkurrenz durchaus nicht
zu unterſchätzen. Nach reiflicher Aeberlegung war er aber
zu dem Entſchluß gekommen, Thea nicht die Ruhe und Un
befangenheit, deren ſie zu ihrem Spiel bedurfte, zu nehmen.
Erſt, als ſie gegen das etwas übertriebene Tempo bei den
Aufnahmen proteſtierte, gab er ihr ſtatt aller Antwort den
Brief Werkmeiſters. Thea erbleichte einen Augenblick,
lachte dann gezwungen bei dem Gedanken an die Kon
kurrenz dieſer Kitty Hempel, die, wie ſie mit ſpöttiſchem
Lippenkräuſeln behauptete, ihr nicht das Waſſer reichen
könne verſchloß ſich aber dann doch
beſſerer Einſicht, der dabei blieb, daß Gefahr im Verzuge
ſei. Sie ſelbſt trieb jetzt zur größten Eile an und atmete
erſt auf, als ſie wieder im DZug nach Berlin ſaßen.

Kramer hatte niemanden die bevorſtehende Rückkehr
mitgeteilt, nur Werkmeiſter, der ſie ſchon in ihrer Wohnung
erwartete. Während Thea ſich umkleidete, hatten die
beiden Männer in Kramers Arbeitszimmer ein ernſtes
Geſpräch. Es hatte ſich herausgeſtellt, daß die Hempel für
das Kino und die Filmſchauſpielerei die größte Nichtachtung
beſaß und nicht daran dachte, die Macht ihres Onkels aus
zunutzen, um in der Rechmann-G. m. b. H. Lorbeeren zu
pflücken. Jhr Ehrgeiz galt lediglich der „richtigen“ Bühne.

Kramer mußte ſich zuſammennehmen, um Werkmeiſter
nicht merken zu laſſen, welche Zentnerlaſt ihm dieſe Mit
teilung vom Herzen nahm. Er zündete ſich behaglich eine
Zigarette an und benutzte das gewonnene Oberwaſſer dazu,
dem Freund die große Diſtanz, die zwiſchen ihnen beſtände,
ſo recht fühlen zu laſſen. Er habe doch wohl nicht im Ernſt
geglaubt, daß eine Kitty Hempel ſeiner Frau gefährlich
werden könne? Schon der Gedanke daran ſei unſinnig,
völlig unſinnig Er verkenne natürlich nicht, daß es
edle Motive ſeien, die Werkmeiſter zu ſeiner Warnung

nicht Kramers

ſraäu Hat während der Abweſeſthett ihres Mannes ch un
hre drei Kinder im Alter von ein, drei und fünf Jahren
mit Leuchtgas vergiftet. Bei der Heimkehr des Gatten war
hei allen vier Perſonen bereits die Leichenſtarre eingetre-
ten. Was die im 24. Lebensjahr ſtehende Frau zu dem
unſeligen Schritt trieb, ſteht noch nicht feſt.

Schloppe (Grenzm.). Das Loch im Stadtſäckel
Der Haushaltsplan der Stadt Schloppe für das Jahr 1928
ſchließt mit einem Fehlbetrag von rund 47 000 Reichsmark
ab. Die zur Deckung dieſes Fehlbetrages feſtgeſetzten
Steuerzuſchläge für das laufende Jahr lehnte die Stadt-
verordnetenſizung ab, ſo daß die zwangsmäßige Feſt
ſetzung der Steuerzuſchläge durch die Regierung wahr-
ſcheinlich iſt.

Schierke. Ein Wiener Literatſterbend auf
gefunden. Jn der Nähe des Burghotels ſahen Vorüber-
gehende einen jungen Mann, den 20jährigen Literaten
Fritz Jacobi aus Berlin, der ſich vor Schmerzen auf der
Erde wand. Er wurde ins Krankenhaus gebracht, wo ſich
herausſtellte, daß er Gift genommen hatte. Jacobi ſtarb
kurz nach ſeiner Einlieferung. Die Urſache der Tat iſt
unbekannt. Er ſoll ſchon von 138 Jahren einen Selbſtmord
verſuch unternommen haben.

Halberſtadt. Warum Behrend ſeine Enkel
umbrachte. Der Handſchuhmacher Fritz Behrend, der
vormittags ſeine beiden Enkel ermordete, wurde einige
Stunden nach dem Verbrechen in einem Garten erhängt
aufgefunden. Jn einem hinterlaſſenen Brief ſagt er, daß
er keine Luſt zum Leben mehr habe und die Kinder mit-
nehme, damit ſeiner Stieftochter die Sorge für die Zwil
linge abgenommen werde.

Bremerhaven. Kreuzer „Amazone“ in der
Oſt ſe e. Der Kreuzer „Amazone“ iſt nach der Oſtſee aus
gelaufen und wird erſt Mitte Auguſt nach Wilhelmshaven
zurückkehren. Der Kreuzer „Königsberg“, der ſich zurzeit
auf Meilenfahrten in der Pillau-Bucht befindet, hat in
Fregattenkapitän Witthoeft, Kommandeur der Marine
ſchule Kiel-Friedrichsort, einen neuen Kommandanten ver-
tretungsweiſe erhalten, da der bisherige ernſtlich er
krankt iſt.

Bremen. Die „Bremen“ auf der Probefahrt.
Der Schnelldampfer „Bremen“ des Norddeutschen Lloyds
trat, nachdem er am Vormittag das Schwimmdock. in

thampton verlaſſen und auf der Reede Cower Oel über
nommen hatte, ſeine Probefghrt in Richtung Norwegen an.

Leipzig. Europareiſe einer Baroneſſe
Pferde Vor wenigen Tagen hielt ſich in Müglitz bei
Zinnwald (Erzgebirge) eine ſchwediſche Baroneſſe Klönckov
ſtröm auf, die ſich auf einer Europareiſe zu Pferde befindet.
Sie trat ihre Reiſe im September vorigen Jahres in Stock
holm an. Jhr Weg führte ſie durch verſchiedene Staaten
nach Oeſterreich, der Tſchechoſlowakei und nach Deutſchland
Die Baroneſſe füttert und putzt Pferd ſelbſt. Täglich
werden von ihr durchſchnittlich 40 bis 45 Kilometer Weges
bewältigt.

Plauen i. V. Stachelbeerſpanner. Anweit der
Poſſig ſind in dieſen Tagen große Mengen des Stachelbeer
ſpanners beobachtet worden. Die gefräßigen Tiere ſind be
ſonders in Gärten auf den Stachelbeerſträuchern, aber auch
auf Schlehenſträuchern und wilden Stachelbeerſtauden, die
man ſehr oft im Walde ſtehen ſieht, anzutreffen. Garten
beſitzer, deren Grundſtücke in der Nähe von Waldungen
liegen, müſſen deshalb beſonders vorſichtig ſein.

Hunderttauſende Mark veruntreut.
Der Geſchäftsführer des G. D. A. nach Argentinien entflohen.

o Berlin, 4. Juli.
Ungeheures Aufſehen erregen jetzt aufgedeckte Ver

antreuungen beim Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten Der
Bund iſt durch die Untreue eines ſeiner führenden Beamten
um Hunderttauſende geſchädigt worden. Der geſchäftsfüh
rende Direktor der Buchdruckerei Boll und des Sieben
StäbeVerlages, die dem Gewerkſchaftsbund gehören, Dr.
Marius Matthieſen, iſt nach Unterſchlagung von mehreren
hunderttauſend Mark geflüchtet. Wie es heißt, hat er ſich
nach Argentinien gewandt.

Von der Leitung des geſchädigten Verbandes wird zu
dieſem Fall mitgeteilt: Dr. Matthieſen hat a m 12. März
eine Reiſe angetreten, die angeblich indienſtlichem Jntereſſe ſein ſollte und an die er
ſeinen Arlaub anzuſchließen gedachte. Von dieſer Reiſe iſt
Hr. Matthieſen nicht zurückgekehrt. Er hat für geſchäftliche
Zwecke einige Tage vor der Reiſe 150 000 Mark flüſſig ge
macht und das Geld mitgenommen. Als er von ſeinem
Urlaub nicht zurückkehrte, wurde der Verdacht rege, daß
Dr. Matthieſen das von ihm erhobene Geld unterſchlagen
habe und damit geflüchtet ſei. Man vermutet, daß der
Flüchtige guch durch verfehlte Spekulationen dem Bund
weitere erhebliche finanzielle Verluſte verurſacht hat.

Bauunglück in Frankfurt.
Ein Toter, vier Verletzte.

S Frankfurt a. Main, 4. Juli.
Die J. G.-Farbeninduſtrie läßt zur Zeit auf dem Ge

lände an der Hundswieſe ein neues Verwaltungsgebäude
errichten. An dieſer Bauſtelle ereignete ſich am Donners
tag mittag ein ſchwerer Anfall.

Ein großer Transportkran ſtürzte um. Die Rettnugs
wache und die Feuerwehr wurden ſofort alarmiert. Bis
jetzt konnten ein Toter und vier Verletzte geborgen

werden.
Mehrere Rettungszüge der Rettungswache arbeiten noch an
der Unglücksſtelle, da die Möglichkeit beſteht, daß ſich noch
Arbeiter unter den Trümmern befinden. Staatsanwalt
ſchaft und Baupolizei ſind an die Anfallſtelle, um den Vor
fall zu unterſuchen.

Anſchuldig im Zuchthaus?
Der Fall des Fabrikarbeiters Keller.

W Leipzig,
Das Schwurgericht verurteilte am 24. Februar 9e6 den

Fabrikarbeiter Erich Keller aus Mutzſchen in Sachſen wegen
verſuchten Mordes zu fünf Jahren Zuchthaus und zum
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
drei Jahren und den Hofarbeiter Auguſt Baum aus Treb
ſen wegen Anſtiftung zu acht Jahren uchthaus und fünf
Jahren Ehrverluſt.

Keller war geſtändig, dem unehelich geborenen Kind der
Elſa Weber in Mutzſchen, als deſſen Vater er ſich hatte
bekennen müſſen, im Oktober 1925 Natronlauge eingeflößt
zu haben, mit der Abſicht, das Kind zu töten.

Der Beweggrung zu dieſer Tat war nach Kellers Ge
ſtändnis folgender: Baum habe ihm geſagt, er ſolle ſeine
Tochter heiraten. Dem Kinde der Weber, das dieſer Heirat
im Wege ſtehe, ſolle er eine Pille geben, dann
ſei es weg. Jnzwiſchen ſoll während der Strafverbüßung
im Zuchthaus zu Waldheim Keller einem Mitgefangenen
gegenüber geäußert haben, den Baum habe er zu Anrecht
belaſtet. Er habe das tun müſſen, um andere Zeugen in
ſeinem Prozeß nicht meineidig zu machen.

Auf Grund dieſer Aeußerung gelang es dem Verteidiger
Baums, die Wiederaufnahme des Prozeſſes
gegen Baum zu erreichen. Am 3. Juli hat die neue
Verhandlung gegen ihn vor den Leipziger Geſchwo
renen begonnen. Der aus dem Zuchthauſe vorgeführte Kel
ler erklärte, er habe an dem Jnhalt ſeines damaligen Ge
ſtändniſſes nichts zu ändern. Er habe auch niemals im
Zuchthauſe geſagt, der Baum ſei unſchuldig oder er habe ihn
zu Unrecht belaſtet. Verſchiedene Zeugen erklärten, daß
Baum jedermann gegenüber die Redensart ge
braucht habe: „Du kannſt meine Tochter heiraten.“ Nie
mand habe dieſe Aufforderung ernſt genommen. Die Toch
ter Baums habe damals auch ein feſtes Verhältnis gehabt,
und der Keller habe ſie überhaupt nur einmal in ſeinem
Leben geſehen.

Am Donnerstag wurde die Wiederaufnahmeverhand-
lung fortgeſetzt, wobei eine Reihe von Jnſaſſen des Zucht
hauſes in Waldheim darüber vernommen wurden, was
Keller zu dieſen über die Wahrheit ſeines früheren Ge
ſtändniſſes ausgeſagt hat.

veranlaßt, und nehme ihm ſein Zweifeln an Theas Können
nicht im geringſten übel Jm Gegenteil, er werde
ihn auch fernerhin nach Kräften unterſtützen.

Als Thea nach einer Viertelſtunde ins Zimmer trat,
war ſie erſtaunt, Kramer ſo aufgeräumt und Werkmeiſter
in ſeiner ſtolzen Zuverſichtlichkeit merklich erſchüttert zu
finden. Werkmeiſter, dem die Situation anfing unge
mütlich zu werden, empfahl ſich nach wenigen Minuten,
und ſeine Dankesbeteuerungen hatten einen leichten Bei
klang von Spott, der feinhörigere Ohren, als Kramer ſie
beſaß, doch etwas ſtutzig gemacht haben würde.

Nach dem Mittageſſen verließ das Ehepaar in hei-
terſter Stimmung das Haus er, um nach dem Geſchäft
zu fahren, ſie, um die Jhren aufzuſuchen. Am Kurfürſten
damm trennten ſie ſich, und Thea ſchlug allein den ſo oft
zurückgelegten Weg durch den Tiergarten ein, deſſen ver
ſtaubte Bäume ſchon recht den nahenden Herbſt ahnen
ließen. Unterwegs begegnete ſie Direktor Dunſt, der
glaubte, nicht recht geſehen zu haben, ſeinem Chauffeur ein
Zeichen gab, wenden ließ und langſam zurückführ. Als er
ſie eingeholt, ſprang er, noch ehe ſein Auto hielt, in ihren
Wagen und reichte ihr die Hand.

„Sie hier in Berlin .2! ſagte er, immer und immer
wieder ihre Rechte ſchüttelnd. „Wir haben Sie nicht vor
vierzehn Tagen zurückerwartet. So iſt es denn wahr 2

„Was ſoll wahr ſein? Daß ich zwei Wochen früher
als notwendig geweſen wäre, an die Spree zurückgekommen
bin? Scheint Jhnen das ſo gänzlich unbegreiflich
Sie kennen doch mein ſtarkentwickeltes Pflichtgefühl.“

Jhr Lachen klang ein ganz klein wenig gekünſtelt, und
der Gedanke, Dunſt könne den wahren Grund ihrer vor
zeitigen Flucht vom Nordſeeſtrande vermuten, trieb ihr
das Blut zu Kopf.

Er aber deutete ihr Erröten anders.
„Es iſt alſo wahr,“ ſagte er, bedächtig jedes Wort be

tonend, „daß Sie ihren Mann verlaſſen wollen
Thea mußte hell auflachen.
„Wer ſagt das? Wie kommen Sie auf dieſe Jdee?“
„Ganz Berlin erzählt es ſich! Wozu alſo das Verſteck

her „Lange können Sie ſo etwas ja doch nicht verheim
ichen.

„Jch muß Sie entſchieden bitten, mir den Verbreiter
dieſer Verleumdungen zu nennen ſagte ſie endlich ſehr

ernſt, als er immer von neuem die Beſtätigung des Ge
rüchtes von ihr erheiſchte.

„Mein Gott, gnädigſte Frau, Sie wiſſen doch ſelbſt, wie
ſolche Redereien entſtehen! Rechmann hat es eines Tages
von der Kaſſiererin gehört, und die hat es wieder von
einem Photographen, dem es ein Kollege, der mit Jhnen
auf der Reiſe war, geſchrieben haben ſoll. Er erzählte da
Geſchichten von einem unliebſamen Zuſammentreffen mit
Jhrem früheren Verlobten und ſolche Sachen.“

„Wir ſind allerdings Herrn Willinger in einer Geſell
ſchaft begegnet, aber von irgend einem Zuſammenſtoß
zwiſchen ihm und meinem Mann kann natürlich keine Rede
ſein.“

„Nein, wie mich das freut! Wir hätten es alle auf
richtig bedauert, wenn das junge Glück Jhrer Ehe

Sie hielt es für klug, dem peinlichen Vorfall die hei-
terſte Seite abzugewinnen, erzählte flüchtig einige heitere
Abenteuer, die ſie auf ihrer Reiſe erlebt hatte. An
ſchließend bemerkte ſie, daß ſie zu ihrer Mutter fahre. Dunſt
ließ halten, um wieder in ſein Auto, das gefolgt war, ein
zuſteigen. Beim Abſchied ſagte ſie: „Da ſie jetzt wohl ins
Geſchäft fahren, möchte ich Sie bitten, meinem Mann zu
ſagen, daß er mich recht bald abholen möge.“

Dunſt verſicherte, daß er ihren Auftrag ſofort ausrichten
würde, verbeugte ſich und fuhr dann davon.

Auf Thea hatte das Erlebnis einen ganz merkwürdigen
Eindruck gemacht. Jn ſo widerlicher Weiſe hatte der Film
klatſch noch nie in ihr Privatleben eingegriffen. Sollte
ihre Mutter doch recht gehabt haben, als ſie ſie ſo eindring
lich vor Künſtlerkreiſen warnte? Sie hatte ja ſchon ſo
manches gehört in der Welt, die jetzt die ihre war, aber
da hätte es ſich doch nur um andere Frauen, nicht um
ſie gehandelt. Sie hatte ſich immer ſo ſicher gefühlt, erſt
unter Franks ſtarkem Schutz und ſpäter als Arthurs
Frau Je größer ihre Empörüng wurde, um ſo inniger
bereute ſie, ſo hart und ſchroff die guten Ratſchläge ihrer
Mutter zurückgewieſen zu haben. Jedenfalls wollte ſie in
Zukunft recht nett und liebenswürdig gegen die alte Frau
ſein, der ſie ſich mit einem Mal ſo nahe verwandt fühlte.

(Fortſetzung folgt.)
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Pfifferling und Steinpilz.
Von Dr. M. Weiß. (Mit 2 Abbildungen.)
Jahraus, jahrein, oft ſchon von Mai und

Juni ab bis in den Herbſt laſſen ſich dieſe
beiden ſchmackhaften Pilze in unſeren Wäldern
ſammeln. Es mag daher angebracht ſein,
unſere Leſer auf ſie aufmerkſam zu machen.

Abbildung 1. Pfifferling.

Der Pfifferling oder Pfefferling
(Cantharellus cibarius), Abb. 1, führt wegen
ſeines pfefferartigen Nachgeſchmacks ſeinen Namen
mit Recht. Dieſer Schärfe wegen wird er trotz
ſeines ſüßlichen Geruches auch von Maden, die
ſonſt den ſchönſten Pilz in kurzer Zeit völlig
zerſtören, kaum befallen. Andere Bezeichnungen,
wie Eierſchwamm, Eierpilz, Gelbſchwamm, deuten
auf ſeine gelbleuchtende Farbe hin, vermöge
der er leicht zu entdecken iſt. Jm tiefen Waldes
dunkel unter weit überhängenden Tannenzweigen
findet man den Pfifferling am häuſigſten. Nach
einem ſtarken Regenguß ſtellt er ſich meiſtens
zum erſten Male im Juni in Maſſen ein, und
er kann dann bis in den Herbſt hinein geſammelt
werden. Jn anfangs kleinen gelben Kügelchen
und Klümpchen tritt der Pfifferling aus dem
Boden heraus. Sie formen ſich bald zu einem
trichterförmigen Hut mit einem lappigen faltigen
Rand. Die Blätter laufen, wie das auch unſere
Abbildung zeigt, an der Hutunterſeite etwas am
Stiel hinab, ſind häufig durch Querbalken ver
bunden, und wenn ſie zerdrückt werden, nehmen
ſie bald einen braunen Farbenton an. Bezeichnend
für den Pfifferling iſt, daß Hut, Blätter und
Stiel ſämtlich gleichmäßig gefärbt ſind, anfangs
weißlich gelb, ſpäterhin mehr eiergelb. Die
Oberhaut fühlt ſich etwas fektig an, auch das
iſt bezeichnend für ihn. Weil die Pfifferlinge
wenig von Maden befallen werden, verurſachen
die geſammelten Pilze zu Hauſe beim Fertig
machen für die Küche auch wenig Arbeit. Die
anhaftenden Erde und Moosteilchen werden ent
fernt, dann können die Pilze entweder ſofort zu
einem ſchmackhaften Gericht zubereitet oder auch

getrocknet werden, um ſpäterhin zu ſchmackhaften
Soßen Verwendung zu finden. Wegen ſeines
geringen Waſſergehaltes und ſeiner geſunden
Beſchaffenheit eignet ſich der Pfifferling ganz
beſonders gut zum Trocknen. Allerdings muß
vor der Zubereitung die trockne und zähe Pilz
maſſe etwa zwölf Stunden lang in Waſſer er
weicht werden, um genießbar und leichter ver

daulich zu werden. Mit dem echten
Pfifferling kann bei ungenügender Auf
merkſamkeit leicht der giftige falſche
Gehling (Cantharellus aurantianus) ver

wechſelt werden. Er iſt ſchlanker,
dünnfleiſchiger mit dünnem braun
gelben Stiel, und ſein Hut iſt mehr
vrangerot gefärbt, auch fühlt er ſich
niemals fettig an.

Ein ganz anderes Bild gewährt
der Steinpilz (Boletus edulis),
Abbildung 2. Was die Eiche unter
d den Bäumen, iſt mit ſeiner ge

d wichtigen Maſſe der Steinpilz unter
den Pilzen. In leichten Laub und

Nadelwaäldern findet er ſich von Mai
und Juni ab anfangs
vereinzelt, ſpäter in größe
ren Mengen ein. Als
junger Pilz von hellgrauer
Farbe dunkelt er ſchnell
nach bis zum Dunkelbraun,

und ſein anfänglich polſterartig ge
wölbter Hut wird, wie das auch
unſere Abbildung zeigt, ſpäter mehr
halbkugelig. Die Haut iſt bei trocke
nem Wetter lederartig, bei feuchtem
aber ſchlüpferig. Die unter dem Hut
befindlichen Röhrchen, die die ſtaub
feinen Sporen enthalten, ſind anfäng
lich grau, ſpäter mehr gelb, auch gelb
grünlich, niemals aber rot gefärbt.
Sie laſſen ſich leicht vom Hutfleiſch
loslöſen. Der bauchige, unten knollige,
oben dünner werdende Stiel iſt häufig
mit einem zarten weißen Netz bedeckt.
Das weiße Fleiſch verfärbt ſich bei
jungen Steinpilzen niemals, bei älteren
nur wenig, dabei hat es einen an
genehmen nußartigen Geſchmack und
Geruch.

Wer ſich dieſe Merkmale des
echten Steinpilzes und das Bild un
ſerer Zeichnung gut einprägt, wird
beim Pilzſuchen ſicher gehen und den
Steinpilz auch leicht von dem ihm
ähnlichen Gallen-Röhrling
unterſcheiden. Seine Röhrchen ver
färben ſich bald rötlich, und ſein
Geſchmack iſt derartig bitter, daß ein einziger
GallenRöhrling ein ganzes Steinpilzengericht
völlig ungenießbar machen kann.

Zum Trocknen eignet ſich der Steinpilz noch
beſſer als der Pfifferling. Nach Entfernung des
Fruchtlagers wird er in Scheiben geſchnitten,
auf Schnüre gezogen und möglichſt an der Sonne
getrocknet. Sonnengetrocknete Pilze halten ſich

beſſer als auf dem Herd gedörrte. Und wenn
Pilze beim Verzehren auch gründlich gekaut
werden, ſind ſie leichter verdaulich und ein
ſchmackhaftes, bekömmliches Nahrungsmittel.

Einiges über Queckenbekämpfung.
Von Dr. M. Grau.

Die Quecke iſt wohl das weiteſtverbreitete
Unkraut und allen Landwirten bekannt. Sie
gehört zu den Gräſern und bildet wie dieſe
eine Ahre, die Ähnlichkeit mit der des engliſchen
Raigraſes hat, jedoch leicht von dieſer zu unter
ſcheiden iſt. Beim engliſchen Raigraſe ſtehen
die Ahrchen gleichlaufend mit der Halmſpindel
und ſind ihr mit der Schmalſeite zugekehrt. Bei
der Quecke ſtehen die Ahrchen quer zur Spindel
und ſind ihr mit der Breitſeite zugewendet.

Bei der Bekämpfung der OQuecke wird viel
fach verkehrt verfahren, denn ſonſt dürften die
Quecken nicht ſo verbreitet ſein, wie ſie es ſind.
Nun iſt es beachtenswert, zu hören, was der
Altmeiſter der Bodenbearbeitung von Roſenberg
Lipinski zur Queckenvertilgung ſagt: „Es iſt
eine Tatſache, daß die Queckenwurzel zwar auch

ohne Kronenſtock ihr Leben für einige Wochen
fortſetzen kann, jedoch ſchließlich abſterben muß,
wenn es ihr nicht glückt, junge Blatttriebe aus
dem Boden zu treiben, um aus der Atmoſphäre
einen Teil der Nahrung zu ſchöpfen und in den
Blättern die unentbehrlichen Verarbeitungs
organe zu erhalten. Daher leuchtet mir ein,
daß, wenn man der Quecke die Wurzelkkrone,
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den Kopf, abſchneidet, es nur darauf ankommen
könne, das erneuerte Ergrünen der im Boden
ſitzengebliebenen Wurzelſtöcke für einige Zeit
beharrlich zu verhindern; denn dann müſſe
ſo folgerte ich weiter die Wurzel in ihrem
eignem Safte erſticken und abſterben, wie dies
bei jedem Baum und überhaupt bei jeder Pflanze
geſchieht, wenn man ihnen beharrlich die Blätter
oder Wurzeln raubt.“ Von RoſenbergLipinski
hat dieſes Verfahren auch praktiſch erprobt.

H. Hopf-Kalkhorſt hat nun dieſes Ver
fahren weiter ausgebaut. Das Stoppelfeld
wird möglichſt gleich hinter der Mähmaſchine
ganz flach geſchält oder mit Gänſefußkrümmer
oder Scheibenegge bearbeitet. Je nach der
Witterung folgt ſofort oder etwas ſpäter eine
bewegliche Gliederſchleppe. Sobald dann die
Quecke wieder etwas ausgeſchlagen hat, geht
ihr, ein wenig tiefer greifend als zuvor, der
Gänſefußkrümmer zu Leibe, dem wieder bald
oder etwas ſpäter die Schleppe folgt. Eine
Regel, die noch viel zu wenig beachtet wird,
iſt dabei, daß jedes Gerät eine abweichende
Richtung einſchlägt. Die dritte Herbſtbearbeitung
erfolgt dann durch den Pflug mit Vorſchäler.

Jm Frühjahr, wenn die Felder abgeſchleppt
ſind, wird der verqueckte Acker mit ganz
deckender Hackmaſchine oder dem oben genannten
Gänſefußkrümmer bearbeitet. Beiden folgt
etwas ſpäter die Schleppe, die die abgeſchnittenen
Queckenſpitzen mit Erde bedeckt. Nach etwa
zwei Wochen wird dieſes Verfahren wiederholt,
nur etwas tiefer. Dabei wird auch eine Menge
von Samenunkräutern bei ihrer Keimung zer
ſtört, gleichzeitig wird der Boden durch die ver
reibende Schleppwirkung geebnet, auch wird in
folge Zerſtörung der Kapillarröhren die Winter
feuchtigkeit geſchont und ſchließlich dem Boden
noch ein lockeres Gefüge verliehen, das die

ſpäteren Arbeiten mit Hackmaſchine, Mähmaſchine
erleichtert.

Es muß aber immer wieder betont werden,
daß der Erfolg von dem ganz flach einſetzenden
Abſchneiden der Quecken abhängt. Das gilt
nicht nur für die Quecke. Auch andere Un-
kräuter, wie Huflattich und Diſteln, leiden ſtark
unter einer derartigen Behandlung. Bei einem
z tiefen Gang des Krümmers iſt der Zweck

er Arbeit vollſtändig verfehlt. Wie im Herbſt,
ſo muß auch bei der Frühjahrsarbeit bei allen
Ackerarbeiten ein Wechſel in der Richtung er
folgen. Dieſes Verfahren der Queckenvertilgung
hat vor allen anderen den Vorzug, daß ein
Regen die ſterbenden Quecken nicht wieder ins
Leben zurück ruft.

Außer dem beſprochenen Verfahren kommt
noch ein zweites zur Anwendung, nämlich die
Quecken durch die Kulturpflanzen zu erſticken.
Die Quecke verlangt Licht, Sonnenſchein und
Luft, ſonſt kümmert ſie. So kann ein geſundes
krautwüchſiges Kartoffelfeld die Quecke gründlich
unterdrücken. Und auf einem Verſuchsfelde habe
ich früher einmal durch den Anbau der dicht
ſtehenden und den Boden ſtark beſchattenden
Topinambur die Quecken gründlich beſeitigt.
Um einen dichten geſchloſſenen Pflanzenbeſtand
zu erzielen, müſſen allen Pflanzen die beſten
Wachstums Bedingungen gegeben werden.
Richtige und reichliche Düngung kann viel dazu
beitragen. Es muß ſogar bei einer ausgedehnten
Verqueckung der Aecker die ganze Fruchtfolge
entſprechend geändert werden; Brache, Hackfrucht,
dicht ſtehende Gemengfrucht, Klee ſind dann
zu verſtärken, auch wäre die Saatmenge etwas
reichlicher zu nehmen. Sollte aber ein verquecktes
Feld zu dünn ſtehen, oder gar die Pflanze

krank ſein, dann muß das Feld umgebrochen
werden. Teilbrache, Grünfutter oder Hackfrucht
können dann noch folgen. Selbſtverſtändlich iſt
Bedingung, daß nie bei Näſſe der Boden bear
beitet wird. Alles in allem: es gibt erprobte

und bewährte Vertilgungsverfahren auch bei
der Quecke, dieſem zäheſten aller Unkräuter,
aber ſie müſſen den Boden und klimatiſchen
Verhältniſſen angepaßt ſein.

Welches Ernteverfahren
verdient bei Wintergetreide als

das ſicherſte den Vorzug
Wenn das Getreide gelbreif und ſomit auch

mähreif geworden, iſt der Beginn der Ernte ge
kommen. Iſt das Getreide ſtark mit Klee oder
Unkraut durchwachſen, läßt man es bei günſtiger
Witterung nach dem Mähen noch ſo lange im
Schwad liegen, bis alles Grün abgetrochknet iſt,
ſo daß ſich in der gebundenen Garbe nicht mehr
Schimmel bildet. Weil aber der Landwirt ſich
niemals auf die Witterung verlaſſen kann,
muß ſchon ein ſicheres Verfahren angewendet
werden. Ein nicht ſtark mit Klee oder Unkraut
durchwachſenes Getreide wird man unmittelbar
hinter der Senſe aufbinden. Jn Norddeutſch
land ſtellt man es dann in die bekannten
zweizeiligen Stiegen mit 15 bis 20Garben. Dabei muß man aber Wetterglück
haben. Jn Mitteldeutſchland hingegen iſt das
lufſtellen in Kreuzmandeln üblich, die

unterſten Garben liegen dabei auf dem Boden,
die Sturzenden nach außen. Dabei trocknet
zwar das Unkraut raſch aus, aber die Aehren
um ſo langſamer, und ſind ſie einmal naß
geworden, dann wachſen ſie unheimlich ſchnell
aus. Deshalb ſchützt man ſie auch durch eine
darüber geſtülpte gevierteilte Garbe, die dicht
am Stoppelende gebunden ſein muß. Regnet es
aber in ſolche Kreuzmandel einmal gründlich
ein, dann trocknet ſie derartig langſam, daß ſie
zur Verhütung des Auswachſens auseinander
genommen und wieder umgeſtellt werden muß.

Da iſt das Verfahren des Puppens
ſchon ſicherer und vorzuziehen. Um eine ſenk-
rechte Garbe werden acht Garben über Kreuz
angelehnt, und die zehnte Garbe wird als
Deckgarbe, mit dem Stoppelende nach oben,

regnet! Einen Getkreidetrockner kann ſich aber
heute nicht jeder Landwirt anſchaffen. Eher
iſt da ſchon ein Aufpacken der Garben auf die
bekannten Dreibockkleereuter zu empfehlen, auf
denen ſich mehr unterbringen läßt, als es den An

ſchein hat, S.Schwarzfleckigkeit des Roſenlaubes
(Actinonema)).

Von Regierungsrat Dr. Laubert. (Mit Abbildung.)
Bei dieſer Krankheit erſcheinen auf den

Blättern anfangs mehr vereinzelt, im Spät-
ſommer und Herbſt in immer größerer Zahl
runde, oft miteinander verſchmelzende Flecke von
ſtumpfer, braunſchwarzer oder violettſchwarzer
Farbe. Auf den Flecken ſind meiſt zerſtreut kleine
ſchwarze Pünktchen erkennbar, während ihr Rand
(ähnlich wie beim Fuſicladium) gewöhnlich mehr
oder weniger deutlich ſtrahlig gefranſt erſcheint,
weshalb die Krankheit auch als „Sternrußtau“ be
zeichnet wird. Der Schaden beſteht nicht nur
darin, daß die Blätter ſtark verunziert ausſehen,
ſondern ſie fallen auch bei der leiſeſten Berührung
oder von ſelber ab. Beſonders anfällige Sorten,
namentlich niedrige Roſen, werden dadurch ſehr
oft ſchon im Hochſommer faſt völlig blattlos, z. B.

darüber geſtülpt. Hierbei leiten bei ſorgfältiger 48 e
Aufſtellung die Halme der Deckgarbe das
Regenwaſſer gut ab, beſonders dann, wenn
ihre Halme über die Bindeſtellen der ſtehenden
Garben hinüberreichen, ſonſt zieht das Waſſer
leicht in das Band ein und verdunſtet hier nur
ſchwer. Anſtatt der Deckgarbe kann man in
kleinerem Betriebe zu dieſem Zweck ver
fertigte Strohhüte verwenden, die bei ſchlech
tem Wetter aufgeſetzt, um bei ſchönem ſonnigen
Wetter wieder entfernt zu werden. Dieſes
Aufſtellen in Puppen hat noch den Vorzug,
daß das Getreide in ihnen gut nachreift und
ſich in der Qualität verbeſſert, weshalb es auch
rechtzeitig, ſchon mit Beginn der Gelb-
reife, gemäht werden kann. Das iſt gleich
bedeutend mit einem höheren Er-
trage, denn je ſpäter es gemäht wird, deſto
größer iſt der Ausfall, dann praſſeln beim
Mähen die Körner nur ſo zur Erde. Und das
ſpäter auf der Stoppel ſproſſende Grün ſagt,
wieviel infolge des ſpäten Schneidens verloren-
gegangen iſt. Gewiß, das Aufſtellen in Pup-
pen macht mehr Arbeit als die übrigen Ernte-
verfahren, dafür aber iſt es immer noch das
ſicherſte Verfahren von allen. Ein Verfahren,
das nur Vorzüge, aber keine Schattenſeiten
hat, gibt es auch bei der Getreideernte nicht.
Raſches Trocknen und Sicherheit des Ver-
fahrens laſſen ſich nicht miteinander vereinen,
ſie ſchließen ſich ſogar einander aus. Auf
weitere Ernteverfahren auch nur andeutungs
weiſe einzugehen, würde zu weit führen, zumal
auch althergebrauchte Gebräuche hier erheblich
mitſprechen. Wer ſich eingehender über die
verſchiedenſten Ernteverfahren unterrichten will,
ſei auf das Buch von Dr. W. Löbe „An
leitung zum rationellen Betriebe der Ernte
und zur Aufbewahrung der Ernteerzeugniſſe“,
Verlag von J. Neumann in Neudamm, Preis
3, RM., aufmerkſam gemacht. Die Siche
rung unſerer Getreideernte gegen Regenſchäden
iſt eine Aufgabe von allergrößter Bedeutung,
die nicht nur den einzelnen Landwirt, ſondern
auch ſeine Volksgenoſſen angeht. Denn was
nützt die größte Getreideernte, wenn ſie ver

Schwarzſteckkrankheit.

Juliet. Sie treiben dann zwar oft wieder aus,
werden aber nachhaltig geſchwächt und blühen
mangelhaft.

Urſache. Die ſchwarzen dunklen Flecke werden
durch einen unter verſchiedenen Namen bekannten
Schmarotzerpilz hervorgebracht. Während ſeine
ſich im Frühjahr auf den alten überwinterten
Blättern faprophytiſch entwickelnde Form PDiplo-
carpon rosae benannt iſt, wird ſeine im Sommer
paraſitiſch lebende Form jetzt als Marssonina
rosae (früher Actinonema rosae oder Roſen-
Aſteroma) bezeichnet. Seine in den punktförmigen
Sporenlagern gebildeten Sporen ſind farblos und
zweizellig. In ſeltenen Fällen iſt der Pilz auch,
dunkle Flecke erzeugend, auf der grünen Rinde
der Jahrestriebe beochachtet worden. Feuchtes
Wetter im Sommerbegünſtigt das überhandnehmen
des Schädlings ſtark, und zu leichter, minder
wertiger Boden ſetzt die Widerſtandsfähigkeit der
Roſen herab.

Bekämpfung. Wie gegen den Roſenroſt iſt
beſte Pflege der Roſen, nahrhäfter, genügend lehm
und kalkhaltiger Boden, Bodenlockerung, kräftiger
Rückſchnitt (beſonders wenn ſchwarzfleckige Zweige
vorhanden ſind), ſowie Sammeln und Vernichten
des alten Laubes auch gegen die Schwarzfleckig
keit nötig. Auch Fungizide, wie Kupferkalkbrühe,
Kupferſodabrühe, Schwefelkalkbrühe, Kalkmilch,

Auszug aus dem Sonderdruck Die fünf wichtigſten
Krankheiten der Roſen und ihre Bekämpfung der
Biologiſchen Reichsanſtalt für Land und Forſtwirtſchaft



Schwefelarſen und Schwefelpulver, wie gegen den
Meltau empfohlen, ſind mit Nutzen angewendet
worden. Die Mittel ſind im Frühjahr vor dem
Austreiben, ſowie im Herbſt vor dem Eindecken,
nötigenfalls auch noch ein paarmal im Laufe des
Sommers, anzuwenden Roſenſorten, die trotzdem
immer wieder ſchwer geſchädigt werden, ſind am
beſten durch widerſtandsfähigere zu erſetzen.

Kammgrind beim Geflügel.
Von Kleffner.

Der Kammgrind vder Tavusausſchlag
(Hühnergrind, weißer Kamm) wird durch einen
Pilz hervorgerufen. Er haftet am leichteſten
auf der Haut jugendlicher Tiere. Wie der
Name ſagt, befällt der Pilz in erſter Linie
den Kamm der Hühner. Hier zeigen ſich
zuerſt kleine grauweiße, rundliche, ſchimmel
artige Flecken, die mit der Zeit größer werden,
ineinander übergehen und ſchließlich einen, den
ganzen Kamm überziehenden weißen Belag
bilden. Dieſer Schimmelbelag bleibt mehrere
Monate ausſchließlich auf den Kamm be-
ſchränkt und verwandelt ſich dabei in eine
dicke Borke. Der zuerſt geſchwollene Kamm
ſchrumpft ſpäter zuſammen. Auch Kehl- und
Ohrlappen ſind in der Regel befallen. Wird
die Krankheit überſehen und vernachläſſigt, ſo
geht der Ausſchlag auf Kopf und Hals,
Ichließlich auf den ganzen Körper über. Dann
iſt die ganze Haut verkruſtet. Die Federn
fallen aus, die Haut bedeckt ſich mit ſchuppigen
Maſſen; die Tiere magern ab, bekommen einen
modrigen, ſchimmeligen Geruch und ſterben bei
einer gewiſſen Ausbreitung der Krankheit an
Erſchöpfung.

Der Pilz wird leicht auf anderes Geflügel,
hauptſächlich Cochinchinas und Brahmas über
kragen, darum ſind die geſunden Tiere ſofort
von den kranken zu trennen. Der Stall wird
gründlich gereinigt und mit Cellokreſol und
Kalkmilch desinfiziert. Je eher wir die Krank
heit erkennen und bekämpfen, deſto eher haben
wir Erfolg. Jm Anfangsſtadium zeitigen oft
Waſchungen mit Cellokreſollöſung den Erfolg.
Bei hartnäckigen Fällen verwende man Subli-
matſalbe (1: 1000) oder Lenicet-Räudeſalbe,
Jodtinktur. Tiere, die am ganzen Körper be
fallen ſind, tötet man am beſten, da eine Be
handlung zeitraubend und auch meiſtens ohne
Erfolg iſt. Die Kadaver ſind zu verbrennen.

Der von Schönlein im Jahre 1839 entdeckte
Pilz kommt in verſchiedenen Spielarten vor.
Der Favuspilz der größeren Haustiere und der
Menſchen ſcheint mit dem der Hühner und
Mäuſe nicht völlig identiſch zu ſein. Jmmerhin
wird man gut daran tun, ſich gründlich die
Hände zu desinfizieren (Paraſitenſeife!), wenn
man kranke Hühner angefaßt hat.

Neues aus Stall und Hof.
Der Fütterung hochtragender Sauen muß man

gewiſſe Aufmerkſamkeit zuwenden. Jm großen
ganzen liegt es an der Zucht, ob gute oder ſchlechte,
große oder kleine, ſchnell- oder langſamwüchſige
Ferkel geboren werden. Bis zu einem gewiſſen
Grade kann eine kräftige, eiweißreiche, nicht
maſtige Ernährung in den letzten Wochen vor der
Geburt erhöhend auf das Geburtsgewicht der
Ferkel wirken. Außerdem iſt eine kräftig ernährte
Sau nach dem Abferkeln leichter imſtande, reichlich
Muttermilch abzuſondern. Muttermilch iſt die
allerbeſte für die Ferkel nur mögliche Nahrung.
Je mehr und je länger davon vorhanden iſt, deſto
beſſer für die Ferkel. Dr. S

Jm Ziegenſtall ſpielt die Reinlichkeit eine große
olle. Jn unreinen Ställen werden die Ziegen

leicht hautkrank. Auch Ungeziefer niſtet ſich ein.
Um das zu verhüten, reinige man den Stall oft,
entferne Spinngewebe und Staub von den
Wänden und tünche ihn dann mit Kalkmilch, der

man Cellokreſol zuſetzt. Kl.
Torfſtreu iſt für den Kaninchenſtall das beſte.

Man bringe eine recht dicke Schicht Torfſtreu in
den Stall und darüber eine Schicht Haferſtroh.
Hält man den Stall immer rein, d. h. werden
die vom Urin naſſen Stellen entfernt und erneuerk,
ſo bleibt der Stall auch geruchlos, was beſonders
in der Stadt im Sommer angenehm iſt und dem

Züchter manche Unannehmlichkeit erſpark. Der
mit Kaninchendünger durchſetzte Torf iſt ein wert
voller Dünger für den Garten und ſoll beſonders
auf ſchwerem Boden verwendet werden, weil er
den Boden locker macht. Aufbewahren läßt ſich
der Torfdünger in einer alten Tonne ſehr gut.
Man übergieße ihn ab und zu mit Jauche. Der
Dünger kann in der Tonne, die man am beſten
zudeckt, leicht fortgeſchafft werden. Kl.

Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Kalimangel zeigt ſich bei den Karkoffeln deutlich

an den Blättern. Es läßt dann etwa von Juli
ab die Laubentwicklung nach, und die Stengel ſind
kürzer als bei normal entwickelten Pflanzen. Bald
treten auf den Blattſpreiten gelbe Flecke auf,
die ſich zunächſt zerſtreut zwiſchen den Blattadern
und an den Rändern finden; bald danach ver
größern ſich die Flecke, ſie gehen ineinander über und
färben ſich auch mit der Zeit dunkler, werden auch
zum Teil grauweiß. Dabei krümen ſich die Blätter
wellenförmig nach unten und ſterben ſchließlich ab.
Der dadurch entſtandene Schaden beſteht in einer
erheblichen Verminderung des Knollenertrages und
des Stärkegehaltes der Kartoffeln. Die Kartoffel
iſt eine ſtark kalibedürftige Pflanze. Kali iſt eben
der Stärkebildner in der Kartoffelpflanze, und es
iſt ein hoher Knollen- und Stärkeertrag nur bei
ausreichenden Kaligaben möglich. Es wird zu Kar
toffeln über Winter das 40prozentige Kaliſalz
oder ſpäterhin noch das 50prozentige Chlorkalium
verwendet werden, mit dem noch weniger ſchädliche
Chlorverbindungen in den Boden als bei erſteren
gelangen. Wie dankbar die Kartoffel für eine Kali
düngung iſt, geht aus einem Verſuch hervor, der
bei Schweidnitz ausgeführt wurde und von Direktor
E. Engelmann in der „Acker- und Pflanzenbau
lehre“, dem erſten Bande des „Neudammer Land
wirtLehrbuches“, erwähnt wird. Hier zeichneten
ſich auf dem Verſuchsfelde alle Teilſtücke, die Kali
erhalten hatten, trotz der Trockenheit durch ein
friſches Grün aus, ſie hoben ſich wie grüne Inſeln
aus den vertrockneten, kalifreien Teilſtücken her
vor. Bei Anweſenheit von Kali fielen die Erträge
nicht unter 150 Doppelzentner, bei Kalimangel
aber ſtiegen ſie nicht über 110 Doppelzentner.
Einen deutlicheren Beweis für den Wert des Kalis
kann man ſich kaum wünſchen. We

Die Vermehrung der Veilchen geſchieht am
beſten im Juli oder Auguſt, und zwar durch
Teilung, Stecklinge oder Samen. Ältere Veilchen-
pflanzungen laſſen oft im Wuchs nach, weil die
Rhizome zu hoch liegen. Man kann zwar durch
Auffüllen von Erde die Pflanzen zur Neu
bewurzelung und zu kräftigerem Trieb anregen.
Einfacher aber iſt das Verfahren, die Büſche zu
teilen und neu zu verpflanzen. Man nimmt dazu
die ſtärkſten Büſche aus der Erde, ſchneidet die
nutzloſen Ranken ab und zerteilt die Büſche in
kleinere. Sie wachſen dann auf ihrem neuen
Standort ſchnell an, beſonders dann, wenn ſie noch
etwas Kompoſt erhalten haben. Zur Beförderung
einer kräftigeren und reicheren Wurzelbildung iſt
ein öfteres Begießen nötig. Es wachſen dann die
einzelnen Stöcke noch bis zum Herbſt kräftig heran
und erfreuen uns durch eine reichliche Blüte, die
bei den Monatsveilchen bereits im Herbſt beginnt.
Eine gute Vermehrungsweiſe iſt auch die Ausſaat
und der Ankauf von Sämlingen, weil dieſe
meiſtens beſſer und größer blühen als Stecklings-

pflanzen. Sz.Neues aus Haus, Küche und Keller.
Erdbeerenauflauf. Von zehn Eiweiß ſchlägt

man einen ſteifen Schnee, vermiſcht ihn mit 375 9
feingeſiebtem Zucker, ſtreicht 1 kg reife Erdbeeren,
am beſten Walderdbeeren, durch ein feines Sieb
und vermiſcht ſie behutſam mit dem Schnee. Dann
füllt man das ganze in eine Form, ſtreut ein wenig
Zucker darauf und bäckt es 30 Minuten in einem
mäßig heißen Ofen gar. Der Auflauf wird ohne
Soße ſerviert. Frau Ad. in K.

Wachsbohnengemüſe. Wachsbohnen werden ge
waſchen, enkfädelt und in wenig Salzwaſſer, dem
man Bohnenkraut zufügt, weichgekocht. Dann läßt
man ſie auf dem Durchſchlag ablaufen. Jn einem
Kochtopf läßt man zu 500 9 Wachsbohnen 80 9
Butter heiß werden, röſtet Semmelmehl darin hell

braun, gibt die Bohnen hinein, ſchüttek ſie guk da
mit durch und trägt ſie ſofort auf. Frau A. in L.

Junge Erbſen mit Kopfſalak. Gericht für vier
Perſonen. Zutaten: 750 g junge Erbſen, 350 9
jungen Kopfſalat, 60 g Butter, zwei kleine Scha
lotten, etwas Peterſilie, Salz, Priſe Pfeffer,

Liter Fleiſchbrühe aus einem Maggi's Fleiſch
brühwürfel, 39 g Mehl. Zubereitung: Die jungen
Salatköpfe werden von den Außenblättern befreit,
gut gewaſchen, zuſammengebunden und kommen
dann mit den jungen Erbſen, den Schalotten und
etwas Peterſilie in eine Kaſſerolle, werden mit
der Fleiſchbrühe aus Maggi's Fleiſchbrühwürfeln
überfüllt und erhalten noch die Beigabe von der
Hälfte der friſchen Butter. Das Gemüſe muß
langſam, etwa 40 Minuten ſchmoren. Beim An
richten gibt man die Erbſen in die Mitte der
Schüſſel, legt den von ſeinen Fäden befreiten
Kopfſalat rings herum und gibt die Brühe, die
man mit dem Mehl leicht bindet und in die man
die reſtliche Butter noch hineinrührt, über das

Gemüſe Luiſe Holle.Spargel mik Krebſen. Guter Mittelſpargel
wird geputzt, gewaſchen, 20 Minuten in Salz-
waſſer gekocht und abgetropft und danach mit
folgender Soße überfüllt: Schock Krebſe
(30 Stück) werden gekocht, Schwänze und Scherew
ausgebrochen, die Schalen getrocknet und von dieſen
mit 250 9 Butter eine recht rote Krebsbutter be
reitet. Die Leiber und Schalen kocht man weiter
mit wenig Waſſer aus, und erhält ſo eine Spar
brühe, die zur Soße verwendet wird. Für dieſe
knetet man einen Löffel Butter mit ebenſo vielem
Mehl, verkocht dies mit der bereiteten Spargel-
brühe, ſchmeckt mit etwas Zitronenſaft und zwei
Eigelb ab, gießt zuletzt die Krebsbutter dazu und
füllt die Soße, die ſo ſämig ſein muß, daß ſie
an dem Spargel haftet, über dieſen; man garniert
die Schüſſel oben mit dem Krebsfleiſch. Jm Winter
nimmt man eingemachten Spargel und Hummer
an Stelle der Krebſe. Frau Ad. in K.

Bienenzucht.
Jmkerarbeiten im Monat Juli.

Die Honigernte geht im Anfange dieſes
Monats a Ende, wenn du nicht beſonders
gute Trachtgegenden in der Nähe haſt. Suche
ſolche Gegenden, in denen noch Honig zu
holen iſt, auf, wandere! Die zur Wanderung
beſtimmten Völker müſſen recht volksſtark ſein,
ſonſt lohnt keine Wanderung. Um die Völker
zur rechten Zeit ſtark genug zu haben, ſorge
durch Reizfütterung zur Erziehung vieler Jung
bienen. Jch gab dir im Frühjahr Anweiſung
für die Reizfütterung. Zur Wanderung
ſtudierſt du, lieber Jmkerfreund, das Wander-
büchlein von Pfarrer Aiſch, Ketſchendorf. Es
gibt dir gute Anleitung. Alle Schwärme mußt
du jetzt mal genau durchſehen, ob die Königin
richtig befruchtet und ob im Stock der Bau
in Ordnung iſt. Noch iſt es Zeit, helfend
einzugreifen. Später wird auch durch Hilfe
aus dem weiſelunrichtigen Volke nichts Gutes
mehr. Nicht nur die Schwärme, auch der ab
geſchwärmten Muttervölker, nimm dich an.

Haſt du dir, wie viele Jmker es gerne
tun, eine gute Königin ſchicken laſſen, ſo über
eile nichts beim Zuſetzen. Wenn die Königin
nach Amerika verſandt worden wäre, hätte ſie
ja auch noch lange Zeit im Verſandkäfig
weilen müſſen. Unterſuche durch die Weiſel-
probe, ob das Volk, welches die Mutter be
kommen ſoll, auch wirklich weiſellos iſt. Du
gibſt eine Wabe mit junger Brut zu. Sind
nach zwei Tagen Weiſelzellen angeſetzt, ſo
entfernſt du dieſe und gibſt nach einer Stunde
die Königin im Verſandkäfig, aber ohne
die Begleitbienen, dem Volke zu. Die
Begleitbienen ja entfernen! Manche wertvolle
Mütter wurde ſchon deshalb nicht angenommen.
Das Schlupfloch bleibt vorläufig noch durch
Kork verſchloſſen. Siehſt du am nächſten
Morgen, wie die Bienen fächelnd und
ſchmeichelnd am Käſtchen ſitzen, ſo el
den Kork mit einem Honigzuckerteigpfropfen-
Sind die Bienen noch unruhig, warte noch einen
Tag, dann erſetze den Kork durch Zucherteig.
Dann aber laß das Volk acht bis zehn Tage
in Ruhe. Mancher Jmker hat durch zu frühes
Nachſehen das Einknäueln und den Tod der
Mutter verſchuldet, Schm.
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Frage und Antwort.
Ein Ratgéèber für jedermann.

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundſätzlich nicht
beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Auswweis, daß
Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz
der Betrag von 50 Rpf. beizufügen. Für jede weitere Frage
ſind gleichfalls je 50 Rpf. mitzuſenden. Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtaktet worden iſt.
Jm Briefkaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
behandelt; in Rechtsfragen oder in Augelegenheiten, die ſich
nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Die Schriftleitung.

Frage Nr. 1. Eine Stute hat ſehr ſtark
unter Würmern zu leiden. Sie iſt ſehr unruhig
und ſchrickt von Zeit zu Zeit zuſammen. Auch iſt
ſie ſehr matt. Rühren dieſe Erſcheinungen von den
Würmern oder von den vielen Wurmmitteln her,
die ſie ſchon bekommen hat? Sind Erlenſpäne
ein wirkſames Wurmmittel? Kann das Leimerſche
Wurmmittel, von dem die Stute ſchon drei
Flaſchen bekommen hat, ohne Bedenken weiter
gegeben werden? Können die Würmer den Tod
des Tieres herbeiführen? Welches radikale Wurm-
mittel können Sie mir empfehlen? W. H. in J.

Antwort: Die nervöſen Erſcheinungen bei
Ihrer Stute ſind allerdings auf die Würmer und
auf die von den Würmern abgeſonderten Toxine
(Giftſtoffe) zurückzuführen. Das Leimerſche Mittel
iſt zwar ſehr gut, wir möchten Jhnen aber zur
Abwechſlung einmal Equivermon empfehlen, das
Sie durch Jhren Tierarzt erhalten. Die Würmer
können ſehr wohl, wenn ſie in Maſſen auftreten,
den Tod des Pferdes herbeiführen. Erlenſpäne
haben keine große Wirkung. Ve

Frage Nr. 2. Eine Ziege erkältete ſich
während des vergangenen, ſehr ſtrengen Winters
dermaßen, daß ſie unter dauernden, zeitweilig ſehr
ſtark auftretenden Atembeſchwerden noch heute
ſehr darunter zu leiden hat. Bemerkbar machen
ſich dieſe mit ſchwerem Aſtma zu vergleichenden
Anfälle durch ſtarkes Schnaufen, ſtarkes Schlagen
mit dem Bauch und ſchwer nach Atem ringende
Gebärden. Appetit iſt gut, tragend iſt ſie nicht und
vor allen Dingen ein ausgezeichnetes Milchtier.
Was kann ich tun, um das gute Tier von dem
unerträglichen Uebel zu befreien oder aber die
Krankheit wenigſtens einigermaßen erträglich zu

geſtalten K. in U.Antwort: Die Krankheitserſcheinungen und
vie lange Dauer des Leidens laſſen darauf
ſchließen, daß an der Lunge des Tieres bereits
ausgedehnte Schrumpfungsprozeſſe beſtehen, die
ſich durch eine Behandlung nicht mehr beheben
laſſen. Die Behandlung (feuchtwarme Ein
packungen des Bruſtkorbes und Bauches uſw.)
hätte zu Beginn der Erkrankung eingeleitet werden
müſſen. Es empfiehlt ſich daher, das Tier vor
weiteren ſchädigenden äußeren Einflüſſen zu be
wahren und für gute Ernährung und viel
Aufenthalt im Freien bei guter Witterung zu

ſorgen. Dr. L.Frage Nr. 3. Unſer Hund leidet ſeit
mehreren Wochen an einem trockenen Ausſchlag
um die Mundwinkel. Schmerzen hat er an den
faltigen und aufgedunſenen Lippen nicht. Beim
Waſchen mit eſſigſaurer TonerdeLöſung platzte
die Haut auf, und es trat etwas Blut aus der
geplaßtzten Stelle aus. Was kann ich gegen den
Ausſchlag tun K. K. in G.Antwort: Ohne mikroſkopiſche Unterſuchung
läßt ſich kaum ſagen, ob der Ausſchlag Jhres
Hundes auf paraſitärer Grundlage beruht oder
nicht. Reiben Sie auf alle Fälle die kahlen Stellen
mit Perugen ein und desinfizieren Sie den Maul
korb und andere Gebrauchsgegenſtände, die mit
dem Hunde in Berührung gekommen ſind. Vet.

Frage Nr. 4. Habe ein zahmes Reh. Das
Reh hat gehaart und gefärbt. Es leckt und ſcharrt
ſich immer, als ob es Ungeziefer hätte. Jch hatte
auch Hühner, habe dieſe aber wieder abgeſchafft,
weil ſie Läuſe hatten, und vermute nun, daß das
Reh Hühnerläuſe oder Milben hat. Habe auch
ſchon nachgeſehen, konnte aber eigentlich beim Reh
nichts ſehen. Sollte es nun Läuſe haben, was iſt
dagegen zu tun? Oder liegt hier eine Hautkrankheit
vor? Das Tier nimmt an ſeinem Futterzuſtand ab,

har auch keine rechte Freßluſt. Was könnte man
da dem Futter zur Anregung der Freßluſt bei
mengen? Ich füttere Runkelrüben, Hafer, Weizen,
rohe und gekochte Kartoffeln, Heu, verſchiedenes
Grünfutter und Blattzeug. Fehlt es hierbei etwa
an Kalk Gibt es ein Buch über Futter und
Pflege des Rehwildes O. W. in: R.

Antwort: Sogenannte Hühnerläuſe (Milben)
gehen auf Rehwild nicht über. Vermutlich iſt das
Reh mit Haarlingen behaftet, die ſtarken Juckreiz
verurſachen, der oft zur Abmagerung führt, da die
Tiere keine Ruhe finden. Wir empfehlen, das
Haarkleid des Rehes mit Cuprex zu behandeln.
Die Flüſſigkeit iſt aus jeder Apotheke oder Drogen
handlung zu beziehen. Man gießt von dem Mittel
etwas in eine flache Schale und bürſtet es gegen
den Strich in die Haare. Einmalige Behandlung
genügt in der Regel. Der Zwinger muß mit
dünner Kalkmilch desinfiziert werden. Weizen und
Heu ſollten nicht verabreicht werden, ſolange es
Grünfutter gibt. Dagegen kann etwas Weizenkleie
gegeben werden. Über jedes Futter iſt ein Eß
löffel Salz und ein Teelöffel Futterkalk zu ſtreuen.
Ein Buch über die Pflege in der Gefangenſchaft
gehaltenen Rehwildes gibt es nicht. Dr. S.

Jrage Nr. 5. Jn kurzer Zeit ſind bei
mir vier Kaninchen verlorengegangen. Die
Tiere bekommen einen außergewöhnlich dicken
Leib, ſitzen ganz träge in einer Ecke und ſterben
meiſt kurze Zeit darauf. Jch unterſuchte ein
Tier, die Därme waren voller Luft und der
Inhalt des Darmes ganz trocken. Das Futter
beſteht aus gebrühter Kleie mit Kartoffeln,
Heu und Rüben. Was iſt die Urſache der
Krankheit und wie kann man ihr entgegen

treten R. Kin J.Antwort: Auf alle Fälle handelt es
ſich bei den vier Tieren um eine gemeinſame
Todesurſache. Nach dem Fütter, das ver
abreicht wurde, ſcheint uns Trommelſucht aus
geſchloſſen. Jedenfalls handelt es ſich um
Kokzidioſe oder um Lebertuberkuloſe. Da-
gegen gibt es kein Heilmittel. Den Stall
müſſen Sie öfter mit heißem Waſſer, dem
Sie zweiprozentiges Cellokreſol beimengen,
auswaſchen. Dieſe Desinfektion ſoll öfter
wiederholt werden. Senden Sie, falls Jhnen
wieder ein Tier eingehen ſollte, den Kadaver
zur Unterſuchung an einen Tierarzt ein. Sie
können auch ſelbſt nachſehen, ob die Leber mit
etwa nadelknopfdicken, grauen Knötchen zu
gegen iſt. Jn dieſem Falle ſchaffen Sie den
ganzen Beſtand ab. Bevor Sie neue Tiere
kaufen, müſſen Sie den Stall öfter des-

infizieren. A.Frage Nr. 6. Unſere Hühner leiden an
einer Schwarzkrankheit. Die Federn knicken erſt,
zerſtückeln und fallen dann ganz aus. Die neuen
Federn kommen nur zum Teil, bleiben aber in der
Hülle ſitzen und netzen an deren Spitzen. Auch
die Freßiuſt iſt ſehr beeinträchtigt, und die Hühner
hocken ſehr viel herum. C. B. in N.

Antwort: Unterſuchen Sie einmal Jhre
Hühner gründlich, ob dieſelben nicht Läuſe haben,
an Federlingen leiden, was Jhrer Beſchreibung
nach das Nächſtliegendſte iſt. Der Stall iſt gründ
lich zu desinfizieren; die Tiere müſſen ein Staub
bad zur Verfügung haben. Alle Legeneſter ſind
ebenfalls gründlichſt zu reinigen, die Einſtreu oft
zu erneuern. Auch iſt dafür zu ſorgen, daß die
Hühner reichlich Auslauf haben und ihnen viel
Grünes zur Verfügung ſteht. Morgens ſind die
Tiere erſt einmal in die Ausläufe zu laſſen, und
nach ein bis eineinhalb Stunden iſt ihnen etwas
Körnerfutter in die dicke Streu zu geben, da ſie
Hunger haben und zur Bewegung danach tüchtig

ſuchen müſſen. R. S.Frage Nr. 7. Iſt es möglich, ein Dünen
grundſtück an der pommerſchen Oſtſeeküſte zu einem
brauchbaren Garten umzugeſtalten? Natürlicher
Dung ſteht nicht zur Verfügung. Was kann außer
Kiefern gepflanzt werden? Wie und womit kann
man den Boden ertragfähig machen? J. D. in B.

Antwort: Dünenſand in Gartenland um
zuwandeln, iſt eines der unſicherſten, gewagteſten
und dabei recht teuren Unternehmen. Bei einer
Gartenneuanlage muß die Bodenverbeſſe-
rung ſtets der Düngung vorausgehen, denn nur

dänn wird dieſe entſprechend ausgenuht. Loſen
Sandboden kann. man bindiger machen durch
Gründüngung mit gelben Lupinen, Raſenanlagen,
Lehmauffahren, der unter Umſtänden aus dein
Untergrund herauszuholen iſt, Auffahren von
Teichſchlamm, Straßenabraum und vor allem
Kompoſt. Auch Torfſtreu eignet ſich ſehr zur
Bodenverbeſſerung, ſie muß aber gründlich mit
Jauche durchfeuchtet ſein. Die Anwendung
trockenen Torfmulls würde nur ſchaden, weil ſie
ſogar dem Boden noch das bißchen Feuchtigkeit
entziehen würde. Dieſe Verbeſſerungsarbeit des
Bodens äußert ihre Wirkung aber erſt nach einigen
Jahren, beſonders iſt ein gründliches Durchmiſchen
des Sandbodens mit lehmigen Beſtandteilen erſt
im Laufe von Jahren durchzuführen. Die Haupt
gartenkulturen auf ſolchem Boden ſind vorerſt
Spargel und Kirſchenkulturen. Erſt wenn der Boden
lehmiger Natur geworden iſt, können die meiſten
Gemüſearten und andere Obſtgehölze zum Anbau
gelangen. Mit der allmählichen Verbeſſerung des
Bodens dürfen auch Kunſtdünger, in erſter Linie
wohl Kainit, Thomasmehl und Stickſtoffdünger,
und bei Kalkarmut des Bodens auch Mergel zur
Anwendung kommen, dieſer wird auch die wahr
ſcheinlich vorhandene Säure des Vodens ab
ſtumpfen. Schließlich iſt bei einer gärtneriſchen
Anlage an der pommerſchen Küſte durch An
pflanzung von dichten Hecken für ausreichenden
Windſchutz zu ſorgen. Näher auf die Angelegen-
heit einzugehen, verbietet der beſchränkte Raum.
Weil auch hier örtliche Verhältniſſe mitſprechen,
iſt der Rat eines dortigen Sachverſtändigen ein
zuholen, bevor ein Unternehmen in Angriff ge
nommen wird, deſſen Weiterentwicklung aus der
Ferne nicht beurteilt werden kann. Solche Sach
verſtändigen ſind die nächſte landwirtſchaftliche
Schule und allenfalls auch die Landwirtſchafts

kammer in Stettin. Dr. W.Frage Nr. 8. Meine etwa dreijährige
Myrte zeigt auf den Blättern ſeit vierzehn Tagen
eine glänzende, kleberige Maſſe, anſcheinend durch
Schildläuſe verurſacht. Was kann ich zur Be
kämpfung dieſes Übels tun, ohne die Pflanze in
ihrem Wachstum zu hindern? A. Z. in N.

Antwort: Die vorhandenen alten Schild
läuſe ſind abzukratzen; die Vernichtung der jungen
Läuſe geſchieht durch öfteres Beſpritzen mit Pa
raſitol. Ein anderes ſicheres Mittel iſt ein drei
maliges, etwa eine Sekunde langes Eintauchen in
50 bis 559 C warmes Waſſer. Zwiſchen jedem
Eintauchen müſſen mehrere Sekunden Zwiſchenzeit
liegen. Das warme Waſſer darf nicht in den
Topfballen gelangen. Rz.Frage Nr. 9. Sie erhielten eine Kirſchwein
probe zur Unterſuchung. Wie kommt es, daß der
Wein nicht klar iſt und keinen guten Geſchmack
hat? Wieviel Prozent Alkohol ſind in dem
Weine enthalten Was iſt zu tun, um den
Wein genießbar zu machen E. L. in L.

Antwort: Der überſandte Kirſchwein ent
hielt 11,5 Volumenprozent Alkohol. Anſcheinend
waren die Kirſchen nicht von beſonderer Be
ſchaffenheit oder es hatten ſich Produkte einer
falſchen Gärung gebildet. Jedenfalls gelang es
aber, den Wein nach unſeren Verſuchen wieder
vollſtändig in Ordnung zu bringen. Wir raten
Jhnen, zunächſt von der Hefe abzuziehen und dann
mit ſpaniſcher Weinklärerde zu behandeln. Dieſe,
in Apotheken erhältlich, iſt ein großes und grob-
körniges Pulver, welches zunächſt mit wenig Wein
ſehr fein verrieben wird. Dann fügt man mehr
Wein hinzu bis zur Dünnflüſſigkeit und gießt
unter gutem Vermiſchen dem Geſamtquantum
Wein zu. Der Wein wird ſich dann bald klären,
wobei ein dicker flockiger Niederſchlag bleibt.
Dieſer kommt auf ein Tuch zum Abtropfen. Zur
Hebung des Geſchmackes wurden noch 30 9 Zucker
je Liter Wein (ohne Waſſer) hinzugeſetzt. Eine
Nachbehandlung mit einer beſonderen Kohle ver
beſſerte außerdem noch den Geſchmack. Es war
dies Ecolit D, zu beziehen von der PeskaUnion
in Kreuznach. Hiervon genügen 100 9 auf
100 Liter Wein, welche einen Tag unter mehr-
maligem Umrühren einwirken müſſen. Dann
wird von dem Kohleniederſchlag abgegoſſen und
der Wein bis zur Klärung von den letzten Kohle-
teilchen gelagert, um dann bald auf Flaſchen zur
weiteren Entwicklung zu kommen. Prof. Dr. Ks.

Alle Zuſendungen an die Schriſtleitnung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann, Neudamm Bez. Ffo.).
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